





























% : : Zapfet uns fleihig fein zu halten die Einigkeit 
RE im Geift. 
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„Kommet ber zu mir alle, die 
ihr mübjelig und beladen jeid, ich 
will euch erquiden. 

Matth. 11, 28. 
Ach, jab’it du Neium einmal an 
Mit gnadefuchendenm Berlangen 
Den milden, wunderbaren Mann, 
Der fir dich in den Tod gegangen, 
Dann fände deine Seele Rub, 
Ind all dein Fragen hätt’ ein 
Ende 
Ind all dein Sorgen legteit du 


Setroit in feine jtarfen Hände. 
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& Gott lüffet Gras wacjlen für das Vich und Saat u Aut des enfchen, 
EENRERHENL: daft das Brod des WMenfdyen Herz ftärke. 
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Sorget nidıts! 


Corget nidhts. Sondern in allen 
Dingen laffet eure Bitte im Gebet und 
Flchen mit Danfiagung vor Gott fund 
werden. Bhbil, 4, 6. 


Ich will beten, Gott wird hören; 
Denn er hat e8 zugeingt. 

Wiich foll Zweifel nicht betören, 
Ich will bleiben unverzant. 
Wenn er nicht zu hören icheint, 
Fit e8 dennoch aut gemeint 

Und foll die Geduld vermehren; 


ch will beten, Hott wird hören. 


Ich will beten, Gott wird ftärfen, 
Wenn der Glaube wanten will, 
Wenn id Furdt und Zweifel merke, 
Macht Gebt mich wieder ftill. 

Leben in des Glaubens Kraft 

Fit des Ghriften Rittericaft. 

Drum bei allen meinen Werfen 
Will ich beten; Gott wird ftärfen. 


Der gelegene Tag. 
Marf. 6, 21. 

Heute jind Schattenbilder an der Tages 

ordnung. Alles Mögliche und Unmögli 
ches wird dem Auge fir Yangeweile vor 
geführt, und alt umd jung eilt berzu, fich 
die Zeit zu verfürzen. Die Zeiten ändern, 
Seichlehter vergeben, neue fommen auf, 
aber Gottes Wort bleibt in Ewigfeit. Ile 
berall und immer paht es fih ungezwun 
gen, wie dazu gemacht, den Verhältnijien 
und Bedürfnifien der Zeiten an: Nic 
aus dem Wort Gottes leuchten uns Schat 
tenbilder entgegen, jedody nicht, um ums 
die Zeit zu verfürzen; vielmehr will 23 
uns aufmuntern, dieeit, die Fojtbare&na 
denzeit richtig einzujchägen. 
Auf dunklem Vorbange vor uns leien wir, 
[während eine ernite Ewigfeitsmufif ein 
jeßt, die lichterhellten Buchitaben ganz deut 
ih: „Ein gelegener Weg“. 

Was wird uns diefer Vorhang enthül 
(len? Mit verhaltenem Atem warten wir 
rauf den Augenblid, wo derjelbe aufgezo 
gen wird und das feite propbetiiche Wort 
als heller Morgenitern den dunflen Ort 
erleuchtet. 

GErites Bild. Vor uns dehnt jich eine 
\weite Grasiwiüite aus. Zur rechten Hand, 
bon hohen Palmen und dichtem Bujchiwerf 
beichattet, trägt der Nordan jeine fühlen 
Wellen demMiere zu. IJmSintergrunde er 
scheint ein Mann, unanjehnlich, als von 
geringer Serfunft. Dody er fommt näber 
und näber, bis er in feiner ganzen Größe, 
eine wahre SHinengeitalt, vor uns jteht. 
Ein Rod von Kamelshaaren umgibt jeinen 
Leib und ein lederner Gürtel hält jein 
Kleid zuiammen. Mit feiner Linfen auf 
einen langen Stab ji jtiigend, bat er 
neben einer Felsgrotte Stellung genom 
men, 


WHeunonitifche Uiuendfchau 
Yinfs taucht ein Fubrwerf auf. Won 
Staubwolfen umgeben, bringen es feuri 
ge Noiie in jchnellem Trabe näher. An 
der Felsgrotte werden die Rofie angeha! 
ten, und dem Wagen entiteigt feine fönig 
liche Sobeit; Serodes ilt es. Er gebt auf 
den Mann im bärenen Nod zu, begrüdt 
ihn freundlich, und dann begeben fich beide 
etiwas jeitwärts. Eine zeitlang jind fie in 
ein ernites Gejpräd vertieft. Was mögen 
die beiden, die jcheinbar ein großer Ab 
Itand trennt, nur mitenander haben ?End 
lic jind jie fertig. Sie jhütteln einander 
mit Wärme.die Hände, während Johannes 
jeinen hoben Gait bis zum Wagen beglei 
tet, hält er ibn noch ein wenig an, legt 
ihm feine jehnige Sand auf die Schulter 
und die lautloje Stille läht uns Ne 
Worte vernehmen: „Es it nicht recht, dal; 
du deines Vruders Philippi Weib hait.“ 

Yweites Bild. Wir jehen vor uns ein 
fürjtlich geichmücdtes Brunfgemad. Eine 
vornehbme Dame mit feinen Gefichtszugen 
ruht halb jigend, halb liegend auf einem 
Zcjlel und hält ein Buch in ihren Händen. 
Dod) vom Yeien wird wenig. In kurzen 
Awijchenräumen legt jie das Buch immer 
wieder aus den Händen und eilt an’s Fen 
ter, um zu jeben, ob er nicht bald fommt; 
aber enttäufcht Fehrt fie jedesmal wieder 
zuriick und veriucht, in dem Buche weiter 
zu lefen. Da endlich hält ein Wagen, und 
Serodes wird jtürmifch von Serodias emp 
fangen. Wach wenigen Nugenbliden fin 
den wir die beiden in jenem Gemach, eif 
rig in ein Gejpräc verwidelt. Während 
jie wieder auf dem Sejlel Plat genommen 
bat, jchreitet er innerlich bewegt in dem 


Yimmer auf und ab. Nauichen wir ein 
mal um was es jich zwiichen ibnen han 
delt: 

„And er erdreiitet jich, dir das zu ja 
gen?“ 


„Alles Volk halt ibn für einen Brophe 
ten!“ 

„su uniern Tagen gibt fi mancher für 
einen Propheten aus.“ 
„en jollteit ihn einmal bören.“ 

„Meinit du, ich werde mir etwas von 
dem vorpredigen lajjen?“ 


nur 


„Du fennit ihn nicht, halt ihn ja noch gar 
nicht gejeben.“ 

„Las tut nichts zur Sadıe. Aber das 
jage ih Dir, aus dem, was ich von ihm ac 
bört habe, fenne ich ihn jchon beiier wie dir. 
Ta madt er en großes Aufbebens von jic, 
da alles®Bolf zu ihm binausitrömt, erreat 
die Gemüter md davon biit du auch 
nicht mehr frei. nd wenn Du nicht andere 
Mahregeln ergreifen wirjt, friegit du noch 
einmal die ganze Geihichte auf deinen 


24. September. 


Dals. cd babe es dir jchon gejagt, aber 
du achteit nicht auf meine Worte... .. ‚bis 
es zu Tpät jein wird. 

„ee fannjt du nur fo reden! Glaube 


„ech was alauben! 
alles flar auf der Sand. Du wirjt nod) 
einmal anders fpredhen. Und was hat er 
fi um uns zu fiimmern? Ich hätte ihm 
ihon längit die Grenze gezeigt.“ 

SA .;; 

„Was, aber!” Deine Aufgabe ilt e8, hier 
zu handeln!“ Eine Weile ift es jtille in 
dem Gemad, dann ergießt jih ihr Herz 
noc) in weitern Nedeitrömen, und nachdem 
er auf einem andernSZejielBlag genommen 
und ihr eine zeitlang jtille zugehört hat, 
fommt jte näber, legt ihm ihren Arm um 
den Naden, ichaut ibm liebevoll in jein 
trübes Auge und jpricht: „Glaube mir, 
es wäre wirklich gut, wenn du diefen Mann 
aus dem Wege räumteit, ehe es zu jpät ilt; 
denn der ilt Imftande über unier Haus und 
das ganze VBolf Unbeil zu bringen.“ 
fann nichts jagen, aber 
allmählich zieht die dunfle Wolfe von sei 
mer Stirn, und ihr auf die geröteten Wan 
gen einen Ku drüdend, jagte er: „Sch 
glaube, du hast recht; du fiehit weiter als 
ih; aber du weißt micht, welde Macht 
der Mann auf mich ausübt.“ 

Drittes Bild. In jeinem Arbeitsfabi 
net jitt Hönig Serodes. Das gedanken 
jhwere Haupt in die Hände geitütt. Was 
joll er machen? Wie joll er fih da hin 
durch finden? Da war er jingit bei Io 
bannes gewvejen, der ihm mit beiligem 
Ernit in jein mit Schuld beladenes Ge 
willen bineinredet. Tiefgriffen von der 
Wahrheit des göttlihenWortes, var er zu 
jammengejchredt und hatte allen Ernites 
den Entihlus gefaßt, fein Leben zu än 
dern das Verhältnis mit der Serodias 
aufzugeben. Als er dann wieder auf fe 
nem Wagen jab, hatte er in taufend Rede 
wendungen die Worte geplant, die er der 
Serodias troß ihrer geläufigen Zunge ent 
geqnen würde. Ja, fie mußte ihr Unrecht 
auch einmal einfehen und zugeben, daß der 
ernite Buhprediger am Nordan doch recht 
babe. Serodes hatte ich diesmal alles fo 
metiterbaft zurecht gelegt, dab es ihm nicht 
mebr fehlen fünne, und voll frober Sie 
gesaewihheit war er zubauie angelangt, 
vom Wagen geitiegen 

aber zwtijchen den 


Hier liegt doc 


od) Herodes 


vier Wänden ihres 
Brunfgemades, da waren alle jeine Bor- 
jäße, alles, was er ji) vorgenommen hatte 
zu entgegnen, in Waller und Nebel aufge 
gangen. Da hatte er Sadyen zu hören be 


sortießung auf S. 20, 














1913 
Dereinigte Staaten 
Galifornia. 


Ssairmead, California, den 4. Sep- 
tember 1913. Xieber Bruder Wiens, dir 
und allen Zejern Gruß zuvor! 

Sonntag, den 31. Auguit, hatten wir 
fehr lieben und werten Bejuh. 10 Uhr 
morgens fingen wir in unierm Berjamm- 
lungsbauje mit der Sonntagsihule ar. 
Raum hatten wir angefangen, als ein Auto 
die lieben Geichwiiter Wilhelm Neufelds 
von NReedley brachte, welches 60 Meilen von 
uns entfernt ilt. Gleich fuhren zwei Auto- 


mobile zur Bahn und holten nody vier 
Yamilien ab, welche mit dem Zug von 


NReedley gefommen waren. Wir hatten ?i- 
ne gejfegnete Berfammlung auf der Bruder 
Neufeld eine jehr belehrende Anjpracde 
hielt. Der Nachmittag war fait zu furz; 
denn e3 waren jebt fünf Samilien anmwe 
jend, die von Ruhland waren, und jo war 
mandes zu befragen. Mehrere Familien 
iind noch auf dem Wege, deren Ziel Fair- 
mead ilt. Wenn diefe erit bier find, den 
fen wir, wenn es des Herrn Wille ijt, eine 
eigene Sthule zu bauen wo Deutich umd 
Engliih gelehrt werden joll, und damıt, 
hoffen wir, Bruder Neufeld auch ber zu 
befommen als unjern Yehrer, 

Die engliihe Schule, ein großer jchöner 
Bau, auf der Mitte der Ansiedlung, tt bald 
fertig. Das Verjammlungsbaus iiber der 
Straße ift ichon Schön angelegt. Ein tüchti 
ger amerifaniicher Farmer, der jhon 37 
Sabre in California iit und. jegt in unjerer 
Nähe 160 Acres einrichtet, jaat, da Fair 
mead die beite Gegend in ganz California 
fei. Land habe ich aud), jo weit ich geive 
jen bin, nicgt gefunden, welches mir jo ge 
fallen bat und jo fruchtbar ift, mur joll es 
wie auch überall, richtig bearbeitet werden. 
Meinen eritgejäten Altalfa will ich diefe 
Mode zum vierten Mal ichneiden. Das 
vorigemal behaupteten Sacdjfenner, er ba- 
be eine Tonne vom Ncre gegeben. Diejes 
Mal iit er beiler. Muher diefen vier Mal 
gebt er noch einmal zu jchneiden, alfo fünf 
Mal das erfte Jahr. 

Die Company fommt mit ihren Käufern 
ber und zeigt ihnen den Mlfalfa, und noch 
jeder bat geiagt, da er aut jteht, micht 
beijier zu jein braudt. 

Die Pilaumenbäume haben jeh3 uk 
gewahjen, Apfelbäume drei Ku die erite 
Saftitrömung; die Feigenbäume drei Fur). 
Waflermelonen jind bis fünfzig Pfund 
ihiwer und befinden ji jieben bi3 ad 
Stüd an der Staude. E8 iit zum Staumen. 
Dabei ijt fein Unfraut. Auch werden jett 
alle Arten Gemüfe gepflanzt, Bohnen ha- 
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ben wir von einem Stüd dreimal gepflüdt ; 
bewäflert und dann gepfliicdt und einmal 
den ganzen Sommer durdgehadt. Gip- 
jenforn batte ih 50 Bid. ausgelegt und 
Ihon vier zweiipännige Fubren Nehren 
berabgefahren, und id glaube das iit erit 
die Hälfte. Corn ilt im zwei Monaten fieben 
Fu bodh. Die Sühkartoffeln find jehr 
aut. 

Tas Wetter iit jehr angenehm. Die neu 
angefommenen Ruhländer fühlen ji ganz 
wohl und haben ihre Säufer beinahe fer- 
tig, einzuziehen. Allen Xejern ein berz- 
liher Gruß! 

K. Wittenberg. 

Die Friedensitimme wird gebeten zu Fo- 
pieren. 





Colorado. 


Kir f, Colorado, den 5. September 
1913. Das beite Wohlergehen dem Edi 
tor und den Xeiern! ch berichte, dai wir 
mit dem Drejchen metit fertig find, Der 
Ertrag it verjchieden von 15 bis 25 Bu 
ichel Weizen vom Were. Es gibt auch etwas 
Safer, aber das meint nicht viel, Korn 
aibt c8 wenig, wird viel zu Futter geichnit 
ten. Es haben fi einige Nachbarn Silos 
an geichafft, foviel ich weih, fieben Stüd. 
Die foiten aber viel Geld, bis dreihundert 
Dollar. Es wird lange Zeit nehmen, ebe 
das Geld aus dem Nabın berausfommt. 

Wir haben jeßt auch fchon etwas Negen 
befommen. Mir it es ein Wunder der 
Gnade Gottes, da es noch jo viel Weizen 
gegeben bat, bei jo wenig Negen im Früb- 
jahr. Auch einige Gewitter hat c$ gegeben. 
Bei Bernhard Warfentin bat es eine drei 
jährige Stute mit Fohlen erichlagen; aucd) 
hatte es in eine Fenz eingejchlagen, da 
das Gras brannte; konnten es aber löjchen. 

Auch) haben wir bier bei vier Wochen 
Erwedungsverfammlung gebabt. Es wa 
ren ein paar Prediger von Miffouri bier, 
die fich die „Seiligen“ nennen. Da fie aber 
nur Enaliich jprachen, bin ich nicht da ge 
wejen, fann alio fein Urteil darüber geben. 
Es haben fi aber einige befehrt. Möchte 
der liebe Heiland Gnade geben, da «8 
auch auf Grund geichehen iit! 

Bei Nafob Heinrichs hat es Zumahs m 
der Familie gegeben. Ein Töchhterchen iit 
eingefehbrt und liebevoll aufgenommen 
worden. 

Gejichmiiter Abrabam Braun, die in 
Sillaboro gewohnt haben, iind froh bei 
ihren Sindern in Colorado angelangt. 
Bruder Nohann Fadenreht ift nad NHan- 
ja® gefahren, um fi vom Anodenarzt 
Br. Safob Wiebe zurecht machen laflen. 
Iinfere Studenten B. Warfentin und Yo- 
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bann W. und Maria Heinrichs find wieder 
nad; Thabor Kollege in Hillsboro, um wei 
ter zu Ätudteren. Einen berzliden Grui; 
an alte Zejer! 


Eduard Sudermanı, 


Stanjas. 


Wuhbler, Nanias, den 7. September 
1913. Werter Bruder! Die Diürre bat 
noch nicht nachgelaflen, und die Site aud 
nicht viel. Mit wenigen Ausnahmen jteigt 
der Wärmemeijer Tag für Tag von 100 
bis 108 Grad, nad R. jo bei 33 Grad. 
Das Jahr 1913 mit feinen Sommermona- 
ten wird in den Annalen wohl als das hei- 
beite Nabhr verzeichnet jtehen. Wir wollen 
e5 anerfennen: es it der Herr, der uns 
diejes Wetter gibt. Ind wir wollen uns 
an die Brut Schlagen und unjere Yaubeit, 
Viebloiigfeit, Eitelfeit, Ehrjucht, Geldliebe 
uf. ufio. vor dem Seren in wahrer Busse 
befennen. Wollen bei uns anfangen, nicht 
die Schuld bei andern juchen; dann wird 
der Herr fidy auch guädiglich zu uns wen 
den. 

Gigentlih, was haben wir zu Flagen? 
haben noch aanz jchön Weizen befommen. 
Wenn’s auch; feinen Mais gibt, jo gibt's 
doch Maisitengel, die, wenn abaehadt in 
Zeit, ihönes Futter für den Winter lie- 
fern, zumal wer's in Silos hinein verar- 
beitet. Es iit also Nusficht, das liebe Vieh 
näditen Winter noch durdhzufüttern. Mlio 
haben wir noch viel Urjache jehr dankbar 
zu jein. 

Wie jhon früher berichtet, baute die 
Soffnungsau Gemeinde eine Kirche, die 
jet fir und fertig it umd heute einge 
weiht wurde. Die Nahbargemeinden va 
ren eingeladen worden. Ilm mın alle Feit 
aälte unterzubringen, hatte man ein großes 
Zelt aufgejchlagen, das fi bis auf dem 
legten Plaß auffüllte, Die Predigten wa- 
ren ausgezeichnet, und die Schönen Chore 
fänge trugen weientlid zur Sebung der 
Feier bei. Der Rormittagsgottesdienit 
galt der Einweihung des neuen Gotteshai- 
jes umd bezog fidy darauf. Ter Nadhmit 
tagsgottesdienft murde der innern md äu- 
bern Mifiion gewidmet. Wenn aud) der 
Simmel ebern zu jein fcheint und den led) 
zenden Fluren das nötige Nah vorenthält, 
fo iit aber nicht der Tron der Gnade ver 
ichlofien, Gott fjei geprieien! In reichen 
Mahe flo der Segen aus feiner Fülle in 
die Herzen der Zubörer. 

Den MP. Muguit fuhren die Gejchwiiter 
x. 2. Schmidten nad) Dubois, Idaho, um 
dort ihre Fünftige Heimat zu gründen. Es 
hat fich dort bereits eine recht nette menno 
nitifche Anfiedlung gebildet, die mod) itetig 
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wwächit. Noch iit dort Gelegenheit für vie- 
Te, ji von Onfel Sam ein Biertel gutes 
Zand geben zu lajien. Ohne Lärm zu 
ichlagen it die Anfiedlung begonnen wor- 
den und in aller Stille dehnt fie fi) immer 
mehr aus. Einen großen Vorteil hat Tie 
darin, dab fie in unmittelbrarer Nähe der 
Bahn iit. Die Berichte von Dubois lauten 
jehr günstig. Aller Anfang it jchiwer, 
werden aud) dieDubois-Anfiedler erfahren, 
doc) wenn die Aussichten derartig jind, dat; 
Erfolg winkt, jo feuert das ja immer zu 
neuem Mut, zu neuer Tätigfeit an und 
ermöglicht, ji aud über die Schwierig- 
feiten hinweg zu jegen. 
Mit Gruß, 
8 €. Friesen. 





Durbam,fanfas, den 10. Aug. 1913. 
Werter Editor und Yejer: Will die wer- 
ten Yeier der Rundihan noch einmal von 
hieraus mit einigen Zeilen bejuchen. Kann 
berihten das; das Wetter fi) abgekühlt, 
und es geregnet bat, und aller Mut iit 
tum gewilier mahen eririfht. Obzwar al 
les als erjtorben jcheint, jo wird e8 hoffent 
fi) doch noch wieder grün. Man Ffann 
jäben für Weide, nnd die Weideländer 
werden hoffentlich nod) etwas grünen. 

Bruder Kohann Unruhb wurde Monntag 
unter großer Teilnahme zu Grabe gebradt, 
im Alter von 62 Jahren, IM. u. 2 T, Er 
binterläßt jeine tief in Trauer verjeßte 
Gattin, 3Brüder, und viele Freunde jei- 
nen Tod zu betrauern. Sein Leiden war 
Magen undNierenfranfheit, welches jchlief; 
lich einen ichnellen Verlauf annahm. Mit 
der Schweiter 9. 9. Shmidt ift es zur Heit 
etwas bejjer, ilt aut bei Sinnen; jedoch 
heben fann fie nicht, jondern mul; die Zeit 
bald liegend, bald jigend zubringen. Es 
hört ich, dal der Fred B. Sant in Gray 
Co. bedenflidy frank ilt. Softentlich wird 
er bejier. 

Ris dieje Zeilen vor die [. Vejer fommen 
wird unjere Zeit bier bei Durham, Nanjas 
ihier abgelaufen jein, denn den 25. Sept. 
befommen wir Kolontjt Tickets, und geden 
fen dann den Wanderitab zu ergreifen, 
und jomit diene allen Freunden und Pe 
fannten dies zum Bericht, daß unfreNdreiie 
nad) dem 25. Sept. Winton, Merced Com 
tv, California, jein wird, wo wir Briefe be 
antworten werden. Einige ımfrer rem 
de veripraden uns bier noch zu bejuchen. 
Bitte beeilt euch, ihr jeid herzlich eingela 
den ud willfonmen, 

Gin ummillfürlichesHeimmweh umicpleicht 
einen, zumal wenn man einen Wiüdblid 
nimmt über die dreißig Sabre der Pe 
fanntidhaft bier; manchen nahen Freund 
mus man binterlaflen, sch gedenfe auch 
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in Liebe aller meiner gewejenen, getreuen 
Arbeiter die 25 Jahre Hindurd), wo wir 
mandjes Jahr jo bei. 30. bis 40 Mann 8 
Boden beifammen waren in der B. E. — 
Ernte; audy in der Gejangübung durften 
wir über 15 Jahr miteinander die jhönen 
geiitlichen, lieblihen Lieder fingen, wo die 
liebe Jugend jo fleißig lernte, und bald 
Herr der Noten waren. Bon allen nehıne 
ich Abichied mit herzlidem Dank für die 
beiwieiene Freundlichkeit und Gunft, und 
bitte um Vergebung, wo ich irgend jemand 
beleidigt haben mag. E3 war aud nod) 
die Meinung, mit der lieben Jugend und 
andern Freunden ein Abichiedsfeit zuper- 
anitalten, jedody find Hindernifje eingetre- 
ten, weil einige fih Gewillen machen, Rlin- 
der zu einem etwas geübten Gejang geben 
zu laffen weil man glaubt jolches jei Weit- 
gleichitellung. Nun, ihr Lieben, ilt e& uns 
bier in diefem NJammerleben nicht mehr 
gejtattet, miteinander die lieblidhen Lieder 
im Stücdwerf zu fingen, jo lajiet uns, ob- 
zwar Berg und Hügel uns trennen, dod) 
durch Gottes große Gnade dahin Itreben, 
wo fein Scheiden jein wird, wo wir vor 
des Yammes Tron miteinander bejjre Lie- 


der unjeren Erlöjer zu Ehren jchallen laj- 


jen. Zeit fleißig das heilige, jeligmachende 
Mort Gottes und folgt den Fußitapfen Ie- 
iu, leit jeine Bergpredigt, und prägt Tie 
euch ein, jo das euer Zub von Jugend an 
auf Bibelboden gelenft werde, durch den 
Seilt der Verbeißung. Es iteht ein ewi- 
ges jeliges Leben bevor, wo die Freuden- 
lieder nie verjchallen ; doch heit e$: „Drin- 
get ein durd die enge Pforte” uf. 

Sollte irgend Jemand in unirer Gegend 
jid) gegen uns beleidigt fühlen, bitte, 
ipredht uns an, da die Gelegenheit noch it, 
wenn Berg und Hügel uns trennen iit 08 
zu Spät; vielleicht jehen wir uns in diefem 
Erdenleben nicht mehr; welches uns der 
anädige Gott jedody aus Gnaden vergön- 
nen möchte. 

Mit berzlihem Grub an alle Freunde 
und Bekannten und Leiern der Rundichau 
verbleiben wir mit Woblwunjc, 

T. T. und Eva Höhn. 





Tampa, Kanjas, den 12. September 
1913. Werte Rundihan! Da ih fchon 
lange nicht geichrieben habe, will ich 8 
jeßt tum, um meiner®flicht nadjzufommen, 
Wiiniche den Lejern und dem Editor den 
rieden Gottes und gutes Wohlergehen. 

68 freut einen doch, von den Freunden 
und Bekannten zu hören, und da die Nund- 
ihau in. vielen Säufern gelefen wird, jo 
erfährt man durch fie von vielen Bekannten 
und Freunden. a, die Nundichan it ein 
ehr angenehmes Blatt. 


24. September. 


Die Ernte ift wieder vorbei. Wir hatten 
diefes Jahr eine mittelmäßige Ernte, Wei- 
zen von 7 bis 25 Bufchel vom Mere, Ha- 
fer von 10 bi3 35 Bufchel. Corn haben 
wir nicht befommen; denn es war dies ein 
fehr trocdener Sommer. Soldye Dürre ha- 
ben wir bier wohl nody nicht erlebt. Es 
war jo troden, dab viele Brunnum ohne 
Mailer iind, und ein mancher blidte trau- 
rig in die Zufunft. Aber der barmberzige 
Gott fann alles ändern, und er hat jet 
einen fchönen, durdhdringenden Regen ge- 
jchenft. Dem Serrn jei Dank für alle 
Wobhltaten, die er an uns jchwacdhen und 
jündigen Menichhen tut. Wir müfjen ein- 
jtimmen in den 65. Pialm, wo e3 heikt: 
Gottes Brünnlein hat Waflers die Fülle. 
Du tränkeit feine Furden und feuchteit 
fein Gepflügtes, mit Negen madjit du es 
weid. Sollten wir dem Geber aller guten 
Gaben nicht unjer Herz geben? Na, mein 
lieber Zefer, wollen e8 gerne tun! Wollen 
ihm dienen von ganzem Serzen, aus allen 
Kräften; den jolchen wird e8 zulegt wohl 
geben. 

Will nun noch zu meinen Freunden ge- 
hen. Was madjit du, lieber Onfel Adam 
Ef und Tante Eva dort bei Meno, DFla- 
boma. XLaht euch doch wieder hören, denn 
ich lefe eure Berichte recht gern. Und du 
liebe Roujine Lina Höhn, Berenda, Cal., 
ih babe deinen Bericht gelefen und war 
recht froh von dir zu hören. Schreibe doc 
wieder! Und dort bei Winton, ihr jeid 
ia jo jtille geworden; fjchreibt nur! 

Will noch berichten, daß der liebe Nad)- 
bar und Bruder in Ehriito, Kohann Un- 
rub Sonnabend, den 6. September geitor- 
ben it. Er wurde Monntag nachmittag 
unter großer Beteilung von der Edlidh- 
Mennoniten-Rirdhe beerdigt. Bei foldher 
Gelegenheit denft man: Er it gegangen, 
und wir werden folgen. Wollen doch unser 
Ende bedenken! Der Gejundheitszuitand 
it ziemlich aut. 

Editor und Leier nochmals grühend, 
verbleibe euer Mitpilger zur Ewigfeit, 

S. E. Wedel. 








Midjigan. 
Yuburn, Michigan, den 8: Septem 
ber 1913. Gruß an alle Zefer und das 


Nundidhauperjonal! Ach will wieder etwas 
Neues von bier aus berichten. Alles hat 
fich beruhigt nach dem Sturm und Wetter 
leuchten, das wir bier hatten. Arbeit ijt in 
Menge vorbanden, denn alles it in voller 
Reife. Der fchivere Negen und die darauf- 
folgende Site machten alles früher reifen 
als jonit: Bohnen ziehen iit in vollem Gan 
ge. Das Wetter war aud) jehr günitia bis, 
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jegt. Nad) dem jchweren Gewitter befa- 
men wir jehr Fühles Wetter. Die Tem- 
peratur fiel den 18. bis 19. fo, dab bei- 
nabe Frojt befürchtet wurde; dennod; blieb 
er aus. Dann aber den eriten und ztveiten 
September hatten wir bier die heißeiten 
Tage, ja fogar die heikeiten im Sommer. 
Sp berichtet das Wetterbureau aus Sagi- 
naw. Dreiden und Weizenjaen iit jeßt 
die Hauptbeichäftigung, nur der Boden tit 
wieder jo troden, auf Lehmboden jo hart 
wie als auf einem Stein. Corn bat aud) 
feine Reife erlangt und verfpricht eine jehr 
gute Ernte. Kartoffeln werden wohl teu- 
er fein, denn viel find dur Fäulnis ver- 
dorben. 

In firdlicher Beziehung jind Miffions- 
feite und Kircdhweihen an der Tagesord- 
nung. Borigen Sonntag batte unjere na- 
beliegende, lutberifche Kirche in Huberd, 
Miffouri Synode ihr Miflionsfeit. Bor- 
mittag ivar Andacht, nahmittagPicnick mit 
dem fatboliihen Motto „Der Ziwed Heiligt 
das Mittel.“ Ehtwaren und Getränke wur- 
ben verfauft. Den Schluß bildete ein gro- 
Bes Ballipiel. Den 1. September wurde 
in Bay City, unferm Conty, die große nor- 
döftlihe Fair (Ausstellung) eröffnet, die 
eine ganze Woche anbielt. Sonnabend, den 
6. war Schluß. Es joll die beite gawejen 
fein, die je zubor war. Die Geflügel-, 
Schweine-, Rindvieh-, und Wierdeausitel- 
lung joll großertig gewejen jein. Sehr 
wertvolleßrämien wurden ausgeteilt. Auch, 
Pilanzen follen zahlreich vertreten gewefen 
fein, ebenjo alle Hunderafien. Dann war 
zu allerlegt noch eine Babyausitellung. Das 
fettejte von ihnen befam einen mit- feinem 
Namen eingravierten Silberbedher al3PBra- 
mie. Ein anderes Baby, das fchönite unter 
zweihundert, befam diejfelbe Prämie nebit 
fünf Dollar al3 Zulage für jeine Mutter. 
wei beitentwidelte Zwillinge befamen 
einen viel höheren Preis. Die hödhite An- 
ziehungsfraft hatte ein Pferderennen, Au 
tomobil-, Motorrad-, undZweiradwettiahr- 
ren. Für diefes Schauspiel wurden ertra 
fünfzig Cents Einla verlangt. Viele lIm- 
falle jind vorgefommen. &o mander hat 
einen guten Buff erhalten. Neiner ver- 
Lief tötlih. Tajchenipielerfunit wurde aud) 
itarf betrieben, und mandyer wurde um 
jeine Uhr oder Börje erleichtert. Der Ein- 
jender jelbit war nicht zugegen. Zeit um- 
itände erlaubten es nicht und die Neugier- 
de fehlte audy dazu. 

Wie ich andern Blättern entnehme, lei- 
den Sanias, Oflaboma und Miflouri jehr 
unter der Dürre. Dem Gouverneur bon 
Kanjas wurde der VBorjchlag aemadht, ein 
Staats- Gebetsverjammlung zu empfehlen, 
jorauf er jedoch nicht einging, weil er, wie 
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er jagte, wohl an Gebetserhörung glaube, 
dod) nicht im Falle von Dürre undHodywaj- 
jer. Num mögen die Gemeinden ihn fah- 
ren laffen in feinem Unglauben, er fann 
ja doc feinen Regen wirfen. Jede Gemein- 
idiaft tue das Ihre in Buhe und Gebet. 
Der Herr erhört Gebete, diefes ift wahr. 
E8 liegt nur ein Bann dagegen, weshalb 
Gott nicht erbört. Aber nicht ablafien, bis 
Erbörung erfolgt. Dies it und bleibt 
mein Glaube, 

Sch grüke nochmals alle Mitleier. 
behiüte einen jeden! 


Gott 
sohn fawed. 


Nebraska. 





Stodbham, Nebrajfa, den 10. Sept. 
1913. Ein Gruß an die Leer und den Edi- 
tor! Ich will verfuchen, furz einen Be 
richt von bier einzufehden. Wir haben bier 
fait bis jegt eine jehr trodene eit ge 
habt, jo dab fait all unier Corn verbrannt 
it. Bier ift auch jchon viel Corn gefchnit- 
ten und aufgeitellt worden. Weizen md 
Safer gibt es noch ziemlich aut; aber es 
hätte viel mehr gegeben, wenn es mehr ge 
regnet hätte» Doc find wir dem Geber 
alles Guten viel Dank fhuldig, au für 
das, was wir befommen haben. 

Der Gefundheitszuitand ijt bier troß 
der Site qut; auch find wir, dem Herrn 
jet Xob und Danf, ichön gefund und mwin- 
ichen e8 auch allen Freunden und Befann- 
ten büben und drüben. 

Geitern, den 9. September fuhren meine 
Seichwiiter Hlaas Wieben von bier ab nad 
Zangham, Sasfathewan, wo jie für die 
Zufunft ihr Heim aufzuichlagen gedenken. 
Der Herr jei mit ihnen. ' AMlaas Wiebe 
wünjcht alfo, dat feine Rundichau, die jebt 
nad Senderjon, Nebraffa, fommt, nad 
Zanabam, Sasfatchewan, geichidt werde, 
und bittet, dab die Veränderung feiner 
Adreiie in der Rundichau befannt gemacht 
werde. 

Wir. hatten geitern einen ichönen Negen, 
umd heute jicht e# jo aus, dak es wieder 
regnen fönnte. Das Weizenfaen wird bald 
losgehen, denn die Zeit dazu it da. 

No etwas an meine lieben Geihmiiter 
in dem fernen Rusland. Den Brief von 
euch, liebe Sejchwiiter Wienken haben wir 
erhalten. Habe Danf für denjelben, ich 
werde ihn auch bald beantworten. Aber 
ihr, Geihw. 3. Boldt, warum jchreibt ihr 
nicht, jeid ihr nicht mehr unter den LZeben- 
den? Wir haben ichon lange nidht3 von 
euch gehört. Num ich hoffe, es wird bald 
ein Brief von euch bier jein. Auch von den 
lieben Brüdern, mit denen ich auf der Wit- 
Berdjaner Foritei zufammen gedient babe, 
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läßt ji) niemand hören. Bitte jchreibt 
mir alle tüchtig lange Briefe, ich werde 
antivorten. Sa wie jchnell flieht die Zeit 
dahin und wir mit ihr. Es find jchon 
über zehn Jahre, al$ wir dort alle aus 
einander gingen. Ein mandper ijt viel- 
leicht jhon nicht mehr unter uns, und wer 
weis wie lange, dann find auch wir nicht 
mebr da. Gott weil; es, 

Nebit Gruß, . 

Ssobann md Sufjtina Boldt. 





Oflahoma. 





EC oH, Dflahoma, den 20. August 1913. 

NAufgefordert von liebenzreunden, einen 
Neifeberiht von meiner Neife in den ver- 
jhiedenen Nord-Staaten einzufenden, gebt 
es einmal nicht anders, a dies tum. 

Wir hatten jchon viel von md überMion 
tana gehört und geleien, und fo entichiofien 
wir uns, d. b. ich und mein Sohn David, 
es jelbit zu beiehen. Es war der 14, April, 
als wir von den Yieben daheim Abjchied 
nahmen, und nad Koldwater, unferer 
PVahbnitation, fuhren. Wir benugten am 
15. Mpr. die Erfurjion. Ich Faufte ein 
Ticket direft bis Chinoof, Montana; be- 
zahlte von Koldwater über Kanjas City, 
St. Baul, Minn., bis Chinoof $31.85. 
Dies galt aber nur für einen Weg. Sohn 
David fonnte aber in Coldwater fein Er- 
furiions-Tidet befommen, mußte daher 
bis Widita, Kanjas, für volle Fahrt be- 
zahlen. In Wichita angefommen, faufte 
au er ein Erfurjionstidet bis Chinoof 
und zahlte für hin und zuriüd bis Wichita 
543.30, So ging es ohne Aufenthalt dem 
jo viel befprodyenen Montana zu. Kamen 
dort am 18. April früh morgens zwifchen 
2 und 3 Uhr alüdlich an. 

Sn GEhinoof angefommen trafen wir 
aud) bald recht viele Bekannte, aus Minne 
jota und fogar aus DOflahoma. Nad) eini- 
gem Sinundherreden wurden twir ums ci- 
nig, aufs Zand zu fahren, var doch der 
Zwed meines Sohnes, Yand aufzunehmen. 
Wir fuhren per Auto hinaus, und e8 dau 
erte au gar nicht jehr lange, jo fanden 
wir ein — nad) unjerer Meinung gutes 
Viertel Land. Die halben Sektionen wa- 
ren zum größten Teil alle fort, außer wenn 
jemand ausverfaufte, oder wenn man bod 
hinauf bis an die fanadiiche Grenze ging. 
Das wollten wir aber’nicht, fondern jo na- 
he wie nur möglich an der deutihen An 
jiedlung. Lnferes Sohnes Viertel it et- 
wa 12 Meilen nördlich von Chinoof. Che 
wir aber bis zu dieiem Land famen, trafen 
wir bei Seinr. 3. Zoewens ein, Ind da 
es jhon nicht lange bis Mittag war, muß- 
ten wir zum Efien bleiben, waren twir dod) 








6 


noch alte Bekannte von früher aus Min- 
nefota. und wenn jo ein Baar alter Be 
fannte zujammentrifft, it es jelbitver 
ftändlich, da; es viel zu erzählen gibt und 
man mul e$ ernit meinen, wenn man wei 
ter will. 

Von Yoewens ging e8 etwas nordweit- 
li. Trafen bei laas Boldts an, umd 
nad furzer Begrüßung und Unterhaltung 
ding es noch ein paar" Meilen wejtlich bis 
zum eben erwähnten Yande, 

Da glei im Norden von diefem Bier: 
tel eine Seftion Schulland war, jo hatte 
ich Luft, dies zu renten. Da dies aber un 
ter Rente war, muäte ich eine Applikation 
einichicfen. Dieje wurde beantivortet, da}; 
ich mein Angebot jchiefen jolle, und zwar 
bis zum 15. Mai, oder früher, welches ich 
auch tat. Ich fchicfte mein Angebot nad) 
Selena, zum Staatsland-Amt. Dieje Her 
ren batten mın am 15. Mai den Slontraft 
ausgeichrieben, batten aber am 16. Mai 
ein nocy höheres Angebot erhalten, und 
fomit befam ich die abjagende Antwort, 
daß ich das Land nicht befüme. Es ilt das 
nicht ganz aufrichtig. Da diejes fich etwas 
in die Xänge 309, babe ih 10 oder 12 
Tage bei einem Better Cornelius I. Ne 
aehr gearbeitet. Much zimmerte ich Toivie 
ein aewijier Abr. 9. Noop bei einem Beter 
Derfien, ein Sohn von dem befannten Ge- 
treidefaufman Safob Derfien von Berd 
janjf, Siidrußl. Hier hätte ich bald Trubel 
befommen. Als es erit zum Abzablen fam, 
hatte dieier Mann jcheinbar fein Geld. Er 
bat jeinYand 4 Meilen von der fanadiichen 
Grenze, jo bei 35 Meilen nordoft von Chi 
noof. Als wir dann es war an einent 
Monntag hinaus nad jeinem Plat fahren 
wollten, fragte ich ibn, ob er geniigendSolsz 
dort habe md er verjicherte, er babe „plen 
ty“ Holz dort. Wir begaben ung dann 9 
Uhr morgens dahin, aber wir famen den 
eriten Tag nicht bis zu feinem Pat. Mup- 
ten 4 Meilen ab übernachten, legten je 
dod; am nächiten Tage früh los und um 
7 Ubr morgens waren wir auf der Bau 
itelle. 

Tod) ich jagte gleich: das Holz haben 
wir in wenigen Stunden verarbeitet, und 
jo muhte unier Freund wieder zurid zur 
Stadt, um mehr Holz zu holen. Mein 
Siamerad und ich blieben an Ort und Stel. 
le, da wir feine Bettjacdhen batten und um 
fer Yauberr uns mur eine diinne Dede da 
aelafien hatte und es nachts abfüblte, jo 
fror uns ganz gewaltig. MAIS es erit io 
bei drei lIhr morgens war, itand ich auf 
und machte euer im Sochofen. Da die 
VBarafe jedody nady dem Nordende offen 
war md der Wind aus dem Nordoften jic 
mit Regen vereinigte, jo balf all mein Sei 
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zen nur jehr wenig. Ih ah ganz nahe 
am Dfen, hatte die Nafe teils am, teils 
iiberm Dfen. — Ebenfo ging e8 mir mit 
den Fühen, welche ich bald unten bald im 
Dfen hielt. 

E3 fing auch mit der Zeit an Tag zu 
werden, Wir machten uns, jo gut wir fonn- 
ten unier Frübftüf. Es regnete aber im- 
mer beiier. Bon unferer Simmerarbeit 
wurde nichts. Freund Roop und ich 
wurden uns einig, Neikaus zu nehmen. 
Wir gingen etwa eine Meile weitlich zu 
einer Schafrand. Hier Fonnten mir ums 
wenigitens erwärmen. 3 regnete aber 
faft den ganzen Tag, dab wir wenig ar- 
beiten fonnten. Dies war Mittwod. Gin 
gen zur Nacht zur genannten Rand und 
blieben dajelbit. Donneritag regnete es 
wieder mit faltem Nordojtwind. Gingen 
um 11 Uhr zur Bauitelle, aber unjer Bau- 
berr war noch nicht da. — Endlid um 12 
Uhr fan aucd er mit einer Fubre Holz. 
Wir ichafiten dann auch froh. drauf los, 
jedoch nach Verlauf einer guten Stunde 
fing es wieder an zu regnen und die Arbeit 
mußte wieder eingeitellt werden für den 
Tag. Gingen zur Nacht zu unferer lieben 
Rand. Der Ranchınan war: jo freundlid) 
und gab uns jedes Mal Abendbrot und 
ssrühftiick 

ssreitag wurden wir ung einig, zurZ@tadt 
zu fahren. Fubren etwa 12 Meilen, blie 
ben dann bei einem Farmer namens 
Surdbar übernadjt, dann Sonnabend 
aing es wieder Chinoof zu. Hier famen 
wir 2 Uhr nachmitt. an und nach dem Mit 
tagellen verlangten Freund Koop und ich 
unjeren XYohn. Aber, wie vorber erwähnt, 
diefer Mann jagte einfach er babe FeinGeld. 
Hoc oder niedrig, wir befamien in dem 
Tage fein Geld. Diejer Mann hatte bald 
dieje bald jene Ausreden. Will bier nicht 
alles erwähnen. Do Monntag morgen, 
als er die Pierde aus dem Leibitall nahm, 
gab er mir meine Zahlung. Ich nahm 
für all den Trubel auch nur $5. 
tamerad Koop muhte mit feinen $3 nod 
einige Tage warten, doch auch er befam 
jie, 


Mein 


Am 18. Mai verlie; ih Montana und 
fuhr nah Munih, N. D., hatte ich’ doch 
ihon vorher mit meinem Schwager Seinr. 
Funf Briefwechfel gehabt wegen Zimmer- 
arbeit. Habe audy; eine zeitlang gezimmert. 
Da fidy aber audy in Nord Dakota meine 
tranfheit meldete, jo hörte ich auf zu zim 
mern. Galt dody mein Nufenthalt meiner 
Seiumdbeit, denn wenn erit die Site ein 
tritt, babe ich fo jehr mit Aithbma zu tum, 
Dies füngt jo mitte Jumi an und bält bi8 
mitte Muquit an. Ich babemih in Nord 
Dafota etwa 7 Wochen aufgehalten, da 


24. September. 


mein Schwager 9. Funk nad) Minnejota 
reifen wollte und er noch eine Tochter bei 
jih hat, leider aber ihwachjlinnig, jo war 
ihm jehr darum zu tun, dab wir die Rei- 
je zufammen machten, zumal der Schwa- 
ger Ihon etwas jchwerhörig und der eng- 
liihen Sprache nicht mächtig it. 

Der liebe Schwager verfaufte jein Be- 
figtum, Haus und 4 Nder Land, in der 
Stadt, hatte noch d. 3. Juli einen Fleinen 
Ansruf, und jo wurde zubereitet zur Reife 
nad) Mountain Lafe, Minn. Als alles 
zur Reife fertig war, fam auch die Stunde 
des Scheiden®. Iener Dichter jagt ganz 
richtig wenn er jingt: 

Wenn man erjt Freund gefunden, 

Die man fo traut und qut, 

Dann kommt die traurige Stunde, 

Ach, dar man fcheiden muß! 

Mein itebendes Quartier hatte ich bei 
dem Sobhne meines Schiwagers, Heinr. 9. 
Funf. Den 9. Juli, nadydem wir uns der 
leitenden Hand unjeres Gottes durch Ge 
bet anempfohlen hatten, nahmen der liebe 
Schwager nebit jeiner Tochter den Zug 'n 
Mimich und famen zur feitgejetten Zeit in 
Lafota an. Nachdem die Tochter meines 
Schwagers fich anfänglich weigerte, auszu 
jteigen, denn Bahnfahren jchien ihr jo gut 
zu gehen, wurde fie plöglich freundlich und 
fam uns nad, und wir fonnten ohne wei 
tere den anderen Zug beiteigen. 

Von Yafota ging es der Minnejota 
Srenzitadt PBredenridge zu. Hier wurde 
das Zugperional gewecjelt. Dann ging 
e3 wieder ohne Aufenthalt St. Paul, der 
Hauptitadt Minnefotas, zu. Da wir etwas 
Seld iparen wollten, blieben wir im Union 
Depot. Die Nacht wurde uns aber dop- 
pelt lang. Wir mußten von 10 Uhr 45 
M, abends bi 7:35 morgens warten. 
Kamen mit etwa 6 Minuten Verfpätung, 

2:30 auf Mittag in Mountain Zafe an. 
68 war fo etwas anderes, als der Mafchi 
niit das Sianal gab und der Schaffner 
sweimal den Namen „Mountain Lafe“ 
rief. 

sch hatte an Schwager Peter ©. Neu 
feld eine Boitfarte von Nord Dafota aus 
gefchrieben, leider war der liebe Schwager 
noch nicht auf der Poit getwefen, und fomit 
war niemand von den Freunden beim De 
pof. Do wir waren ja noch befannt, 
und wenn auch jchon eine Zeit von 81% 
Sabhren jeit unferem Mbichied in diejem 
Städehen verjtrichen waren. 

Wir gingen zu den Pindern des Schwa 
gers, wo wir etwas imerwartet anfamen. 
Es dauerte nicht Tange, jo batte die gute 
Sufi ein wohlichnredendes Mittag fertia, 
und wir ließen es uns nad gewohnter®ei- 


je munden. Dies war den 10, Auli. 
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Nah dem Mittag ging ih in die Stadt, 
wo ich recht viele freundliche Bekannte fah. 
Schwager Neufeld traf ih inSungasStore. 
ad) furzerlinterbaltung begaben wir uns 
zum Heim das Schwagers. Da aber die 
Seuernte im Gange war, hatte der liebe 
Schwager nicht viel Zeit. Sein Sohn Ja- 
fob nahm ihn mit auf die Yarın. 


Mein Quartier hatte ich bei der alten 
Tante, Witwe Janzen. Dieje jtellte mir 
ein jchönes Dadzimmer zur Berfügung. 
Sc war alio ganz daheim. Blieb vom 10, 
Suli bis 4. Auguit in Minnejota. Habe 
mit manchen alten Bekannten geiprocen, 
doc) viele von den alten Bekannten traf ich 
ihon nit. Sie hatten das Zeitliche mit 
dem Giwigen gewecdjelt. Sa, unieres Blei- 
bens ijt nicht in diefer Welt. Vieles hat 
fi auch Schon in und um Mountain Xafe 
geändert. Mehrere ganz jtattlihe Häuier 
waren aufgeführt worden. Ganz bejonders 
viele Autos jind dort. Einige von ihnen 
jind auch bejonders Eojtipielig. Ich Hatte 
das Vergnügen auf drei von diejen zu fah 
ren. Mir boten jich jonjt qute®&elegenbeiten 
in der Zimmerarbeit zu belfen, durfte es 
mir aber nicht erlauben, da ich 
Aithmafranfheit zu 
meldete. 


meine 
verichiedenen Malen 


Sch habe ihon oben erwähnt, daß fich in 
Mountain Vale vieles verändert hat denn 
wenn man durd; die verichiedenen Straßen 
geht mit den ihönen grünen Bäumen und 
den modernen Bementiteigen, dann 
fommen einem die Gedanken, ob man am 
Ende gar „unter den Linden“ zu Berlin 
ilt, denn viel jchöner fan es dort nicht 
jein, ausgenommen die vielen Denfmäler. 

Minnejota iit und bleibt der Staat, wel- 
cher mir von allen anderen am beiten ge 
fällt. Dort hat man wieder eine jchöne 
Ernte AS ih vom 4. auf den 5. Aug. 
dort abfuhr, war die Ernte größtenteils 
beendigt. Ich fuhr aljo nadts ab und Fann 
von dem übrigen Teil Minnejotas nicht 
was jagen. Die legte Nacht war ich bei 
Wilhelm Schröders. Schon um 12 Uhr 
itand der I. Schwager Funf auf, in der 
Meinung, es jei jchon Zeit. Ehe wir aber 
zum Depot famen, hatte Yrau Schröder 
nod eine Mahlzeit fertig, befahlen uns 
gegenjeitig der jchüigenden Hand unjeres 
Gottes an. Dann gingen wir zu der Sta- 
tion. Der Zug fam zur fejtgejegten Zeit 
berangebrauft und nadı nochmaligem Xe- 
beiwohl ging es dem Süden zu. 

Da dies aber der jog. Zofal-Baflagier- 
zug war, wechielte ich in der Stadt Wor- 
tbinaton und nahm dort den Schnellzug, 
welcher mich ohne umzujteigen, noch den- 
jelben Tag, d. 5. Nug. 6 Uhr abend3 glüd- 
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lid nad) Kanjas City bradhte. Mußte dort 
etwa 3 Stunden warten, beitieg wieder den 
Schnellzug, diejer brachte mich in früher 
Morgenitunde, zwiichen 3 und 4 llhr bis 
Wichita. Ehe ich aber bis hier fam, wollte 
jemand den Inhalt meiner linken Sitrften 
tajchen unterfuchen, aber er traf nicht den 
rechten Plag und auch nicht die rechte Zeit, 
viel weniger den rechten Mann. Denn erit 
li war ich ganz wach, umd zweitens hatte 
id nur wenig bar Geld bei mir." Schon 
als der Mann — ich denfe no in Hanjas 
City — einitieg, fahte ich ihn ins Auge, 
denn er tat gleich jo jehr verjchläfert, als 
er jich neben mich jegte. Als er jich anfchid- 
te, jeinen Plan an mir auszuführen, pad 
te ih ihn bei der Sand und fragte ihn, 
was er wohl in meiner Taiche juche. Er 
aber tat, als jei er jehr voll Schlafs, mur 
melte einige unveritändlihe Worte, tat, 
als ob er jchlafe. Mir aber fam Fein 
Schlaf in die Mugen. 


sn Wichita mußte ich wieder bis 8:30 
warten, nabm zum legten Mal den Zug, 
weldyer mid; 3:20 am Nachmittage wieder 
glücklich nad) der legten Station bradıte. 
Ta id) aus Minnejota eine Pojtkarte an 
meine Jamtilie geihrieben hatte, war Sohn 
safob mit dem Fubhrwerf in Goldtvater, 
und etwas nad) 9 Uhr abends durfte ich 
die lieben Meinen, nad) 3 Monaten und 3 
Wochen, wiederjehen. — Als id den 14. 
April abfuhr, jtand der Weizen jehr jchön 
grün, jo aud) der Safer, und als id in 
Montana war, lauteten dieNadhricdhten im 
mer gut, d. b. von der hiefigen Ernte. Ais 
ih dann einige Wochen in Nord Dakota 
war, änderten fih die Nachrichten: dann 
bie; es in jedem Brief: heier Südwind, 
mitunter fogar Sturm. Und als ich erit 
in Minnefota war, hie es: alles will ver 
trodnen, fein Regen und Hige 35 38 
Grad NR. Schon als ic auf dem Zuge von 
Dmaba im öftlihen Nebraffa bis Nanias 
City fuhr, war es jehr heiß, und je näher 
id) dem Endziele, Coldwater, fam, je bei. 
ber wurde es. E3 ilt audy nody) 30 bis 36 
Grad heil. Das wenige Getreide, was 
nod; gewahjen war, it jhon gedrojchen. 
Der Ertrag it auch jehr verfchieden, von 
2 bis 14 Bufhel zum Ader, d. b. Weizen. 
Safer bat noch weniger gegeben. Cinige 
haben den zu Futter gejchnitten. Wir ha 
ben von 43 Ader Weizen 425 Buibel be 
fommen, Safer von 22 Ader 60 Buihel. 


Wenn ich mun dem geneigten Xejer ein 
Urteil geben joll über die verjchiedenen Ge 
genden, jo erlaube idy mir noch fein Urteil 
über Montana, denn Montana, und bejon- 
ders die neue Ansiedlung, tt erjt im Ent- 
jtehen. Ich habe mid; ganz gehörig gefreut, 
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wie die Leute dort jo mutig, mit den be 
ten Hoffnungen erfüllt bei der Arbeit wa- 
ren. Wie fonit, jo it auch in Montana 
die Erde des Herrn, und alles iit abhängig 
von dem Segen des Serrn. Und ich glaube 
mit VBeltimmtbeit jagen zu fönnen, fo 
gut wie es in Oflaboma auf vielen Stellen 
it, jo gut fann es allemal in Montana 
auch jein. Darum meine quten Fremde, 
nur mutig vorwärts, dem. NAufrichtigen 
läßt eS der Serr gelingen. 

sn N. Dakota iit es jhon ganz gut. 
Da jiehbt man jchon jchön eingerichtete 
Sarms, und für joldhe Jarmen verlangt 
man jchon $7000. Nur jchade, dab auf 
firhlihem Gebiet jo vieles zu Wwiinjchen 
bleibt! Das lektemal als ich dort war, 
befanden jich außer mir nur 5 andere im 
Sotteshauje. And doc wohnen in jener 
Gegend redbt viele Mennoniten. Nedht 
fremd Fam mir dort die Sonntagjchule vor. 
Ganz anders war e8, als ich den 4. Sul’ 
judl. Munich war, wo im Schulbauje ein 
nettes ©. ©. Feit gefeiert wurde. Melt. 
9. 9. Negier von Mt. Lake war aud) dazu 
eingeladen. Es wurden jchöne Gedichte 
und Gejänge vorgetragen. SBernady lud 
man die Säfte zum VBejpermal ein. Hier 
auf hielt Melt. Negier noch eine fernige 
Millionspredigt. Es wurde auc) eine Kol- 
lefte gehoben. Es war mir ganz interej 
jant, wie ein gewiljer Mann jicy über das 
Notenfingen ausdrüdte. Er meinte 3. ®. 
falls es im Striege zu Schlacht gebe, jo gebe 
die Mujif vorauf, und dieje ipielt ja nad) 
Noten. Sonit würden die Krieger feinen 
Mut haben. Er meinte ferner, wir Men- 
noniten wollten dem lieben Gott mit dem 
Noteniingen Danfeslieder bringen, wäb- 
rend in der Schlacht die Noten beim ed)- 
ten gejpielt werden, das jei doc zu 
ichlecdht. Kurioje Anjicht. Man trifft mehr 
joldyer Beiipiele. Mein Bericht ijt aber 
ihon lang geworden und jomit eile id) 
zum Schluß. 

Sage no allen lieben Freunden, bei 
denen ich eingefehrt bin, in WR. D., al® aud) 
in WM. Lafe, ein herzliches Danfeichön u. 
Vergelts Gott! Wir geben nun Itarf 
mit dem Gedanfen um, anfangs Septem- 
ber einen NAusruf zu haben und nad dem 
Norden zu ziehen. Würde wohl in Mt. 
Vale Raum für uns fein? 

Wenn nun der Bericht lang getworden 
iit, jo habe ih ja aud eine lange Retje 
hinter mir, und da mich der Herr vor al 
(em Unglüdf bewahrt bat, find wir ihm 
viel Dank fchuldig. Es iit micht ficher, ob 
wir, die wir uns auf der Reife getroffen 
haben, in diefemXeben werden wiederjehen, 
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doch in der jeligen Ewigfeit fönnen wir 
uns alle treffen. 

Nod einen freundliden Gruß an alle 
Freunde und Bekannte und auf Wiederje- 
ben, 

D 


Kornelius®Dd Xemfe. 


Sud Dafota. 
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Dolton, Sid-Dafota, den 18. Au- 
auit 1913. Gruß an den Editor und alle 
Lefer der Rundichau! Des Herrn Beiktand 
und Gnade fei mit uns allen! Weil wir 
au hdie Rundichau lejen, jo dachte ich aud) 
einmal etwas von bier zu berichten. Der 
Sejumdbeitszuitand it in unferer Gegend 
foweit zufrieden jtellend. Die meilten ba 
ben ihr Getreide bereits in Haufen gefah 
ren. Der Geber aller quten Gaben bat 
uns dies Jahr reichlicdy gejegnet, und wir 
haben im Nrdifchen über nichts zu Flagen. 
Meizen gibt es von 12 bis 16, Hafer von 
20 bis 50 Bujchel vom Mere. Den 15. d. 
Wits. twurden wir mit dem Yulammenfah 
ren fertig. Dann meinten die Slinder, 
wenn wir einmal könnten zu einem Apfel 
garten fahren und Mepfel pflücden. Ic 
jagte: Sobald wir mit diejer Arbeit fertig 
iind, joll es geicheben. Als wir fertig wa 
ren, fuhren wir mit den zwei Fleiniten Sin 
dern zum Br. John Wipf, weldyer in mei- 
ner Nugendzeit mein YVehrer war. Die 
Kinder nahmen wir mit, um ihnen zu zei 
gen, wo die Nepfel wachen. Es wird be- 
bauptet, da Kinder, Die in großen Städ- 
ten aufwachjen, nicht willen, wo das Brot 
berfommt, weil ihre Eltern das Brot fer 
tig vom VBäder faufen. Sie meinen, dab; 
die Brotlaibe auf dem Baume wachen. A13 
wir bei Br. Wipf anfamen, fam er uns 
au hichon mit feiner gewohnten?zreundlid) 
feit entgegen. Er lud uns ein in feine 
Stube zu fommen und nad) furzer Unter 
haltung ging es in den Obitgarten, ivo die 
pradpolliten Baume mit ihrer Llieblichen 
Arucht daitanden. Und man mußte den 
fen, das da fchon mander Schweißtropfen 
gefallen jei. Br. Wipf gab ums die Frei 
beit zu pflüicken, wo wir wollten. Er führ 
te ums an einen Baum, deilen Frucht lieb 


lid anzujehen und qut zu effen var. Wir 
gingen an die Arbeit und pflücdten. Aud) 


dieje Arbeit läßt fich leichter jagen als tun 
für den, der mit derjelben noch micht be 
fannt ilt, und es bleibt aud) da mandjes 
zu wünjchen übrig. 

Den 31. Auguit. Die Witterung iit ge 
genwärtig jehr troden, und die Leute find 
mit Pflügen und Dreichen beichäftigt. 

Nocd einen berzlihen Gruß an meinen 
Schwager oe. und Barbara Wipf, Dinuba, 


Mennonitifche Bundfıyan 


California. Warum jchreibit du, liebe 
Scweiter nicht mehr? Grub an alle Rund- 
ihauleier! 


D.B. Slanzer. 


Canada. 





Manitoba. 


Altona, Manitoba, den 3. September 
1913. Werte Rundihau! Ich muß dir ein- 
mal etwas in die Mappe jchieben, denn du 
icheinft immer noch nicht mit Korrejponden- 
zen itberbiirdet zu fein (Während desSont- 
mers fcheint fie ganz unerjättlid zu jein. 
E».). Seitdem ich jchrieb, find jchon meh- 
rere wichtige Greigniffe vorgefommen. 


Bor zwei Wochen war, foviel wir hörten, 
vier Tage nad) einander Begräbnis. Die 
Beritorbenen waren: Ein Mädchen beiDie- 
dridy Sieberts, Schönmwiefe, in den Nung- 
frauenjabren, und die Frau des Peter Har- 
der, Blum Coulee, 45 Nahre alte Dann 
Abraham Zadhjarias ihr Töchterlein unge- 
tähr zehn oder zwölf Jahre alt. Sie fonn 
te fein Glied gebrauchen, hatte noch ihre 
ganze Lebenszeit gepflegt werden müflen, 
weldyes ihre Eltern auch mit unermüdlicher 
Liebe und Fürjorge getan haben. Hoffent- 
li werden jie auch diefer Dahingefchiede- 
nen die Nube von Herzen gönnen. Die 
Vierte war Tante Peter Samwatfy, Som 
merfeld, in einem hohen Alter. Sie hat 
larige und fehr fchwer gelitten. Aber: Enb- 
fi, endlih muß es doch mit der Not ein 
Ende nehmen, uw. 

Heute wurde Onfel Heinrid; Dörkjen, 
Schönborit aud in den Siebziger NSab- 
ren su Grabe getragen. Hier führt 
der Herr auch wieder wunderbar. Dieje 
alten Gejehiwiiter wollten fi in den Rube 
tand jegen. Sie ließen fih in Altona 
ein nettes Häuschen bauen, weldyes jett 
zum Ginzieben fertig daiteht. Sie woll- 
ten, jobald fie alles aus dem Garten ge 
bradjt, in dasfelbe einziehen. So wurde 
uns gejagt. ber das war jo nidit Gottes 
Plan, und er bat ihm eine andere Anhe 
itatt gegeben, er ift in ein anderes Gebän- 
de eingezogen. Falt ganz plöglidy rief der 
Serr ihn den 30. Nuaujt von binen ab. 
Tod, was Gott tut, das ilt wohlgetar:. 


Sonntag wurde eine Mutter von !hrer 
Kinderihar genommen. Sie waren art 
an der Zahl. Es war die Frau WE Died 
rich Reimer, Schönhorft, weldyer fehon vonı 
Frühjahr an im Nrrenhaufe it. Man 
frägt bei joldyer ®elegenheit: Herr, wa 
rum jo? ber die Antwort bleibt aus. 


24. September. 


Dod im Land „voll eiv’gen Sonnenlichts,“ 
da wirft du jehen, wie er’3 gemeint. 

Sn Neuenburg wurde in der Ernte ein 
Neufeld von feinem eigenen Binder über- 
fahren und, wie wir hörten, wurde jein 
Körper jchredlich verjtiimmelt, und er war 
in drei Stunden eine Leiche. Pielleicht be- 
richtet Br. Abr. Fehr von dafelbjt näheres 
darüber. Möchte der Herr den Schwer- 
betroffenen tröjtend nahe fein. In Altona 
S. 3. Schwarg, ein junger Mann, ift beim 
Motorradfahren umgefippt und hat ein 
Bein, wie die Nerzte jagen, dreimal ge- 
brodhen. 3 wird für ihn und für die An- 
gehörigen eine jchwere Zeit geben. Gebe 
der Herr, dat fie ihnen zum beiten dienen 
mödhte! Dann find nod; mehrere Fleine 
Kinder gejtorben, über die ich aber nichts 
Näheres weiß. Dies find jo die Ereignifie 
der legten Zeit, derer ich mid; aus unferer 
Gegend befinne, und wieviel paffiert, ıwo- 
von man nichts hört! 

Die Ernte ift jozujagen beendigt. Hin 
und wieder ilt noch ein Feld, welches des 
wenigen und jpäten Negen3 halber nur 
jpät aufgegangen tvar, daher noch nicht ge- 
mäbt ilt; jonst ijt alles geichnitten, und die 
Dreihhmalidhinen find in voller Tätigkeit. 
IInjere Company bat jchon ausgedrofchen ; 
es nahm uns nur fteben Tage Zeit, neun 
Yarmen zu drejhen. Der Herr jchenfte 
uns die beite Witterung, die e8 zu diejer 
Arbeit geben fann. Auch fonit hatte wir 
fein Hindernis, jo dab wir alles haben 
troden einbringen fönnen. Gott gebührt 
die Ehre dafür! Der Ertrag ijt mittol- 
mäßig aber die Qualität ausgezeichnet. 
Menn der Serr uns ferner erhält und jeg- 
net, jo find wir wieder auf ein Jahr ver 
jorgt. 

Sn der Ernte gab e8 mehreremal Regen, 
aud; jegt jcheint es regnen zu wollen, wa3 
für den Boden jehr erwünfcht wäre, nur 
würde e& denen, die ihr Getreide nod) nicht 
im ZQrodenen haben, nit pallen. Sm 
Garten jhien e8 auch nicht das Nötigite 
geben zu wollen, aber nad) dem Regen hat 
es jich jehr verändert, und wir hoffen, 
auc) da zur Notdurft zu ernten. 


Mödte diefes allen, die es angeht, und 
befonders unjern Verwandten in Rußland, 
Die nad) meinen Berichten ausichauen, zur 
Nachricht dienen. Ind dann labt nur öfter 
von euch hören! Du, lieber Vetter Died- 
rich Sröfer, Sibirien, und Nafob D. Dörf- 
fen, Grünfeld, wir überjehen eure Artikel 
in der Rundichau nicht. E8 freut uns herz- 
lich, hin und wieder etwas in derjelben von 
unfern Berwandten zu bören. 

Lena €. Penner tit, jo wie uns ihr Ba- 
ter jchrieb, auf dem Wege nad) Amerika. 
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Sie it auch eine Zeitlang fo jchrweigiam 
gewejen. 
Mit freundlihem Gruß jchlieht 
MariaEpp. 





Winkler, Manitoba, den 2. Septem- 
ber 1913. Ein Dichter fingt: Zeit eilt 
dahin, die Momente entfliehen —ihwinden 
bon dir und von mir, ufw. Na, es ift recht 
fonderbar, wenn man zurüdichaut und jet 
in die Gegenwart, wie die Dinge bdiefer 
Zeit an uns verüberrollen. Darum tut 
es not, die Zeit zu prüfen, in der wir 
leben; denn wir finden in Gottes Wort, 
dab alles ein Ende nehmen wird auf die- 
fer Erde. 


Schreiber diejes nebit Yamilie machten 
einen Bejuh auf dem Pembina-Berge bei 
den dort wohnenden Glaubensgeihmwiltern. 
Den nädjiten Tag fuhren wir nad Geichin. 
Friedrich Görk und hielten dafelbit Sak- 
batichule und Gottesdienit. Nah Schulz 
fuhren wir nad den jungen XTeichröbs. 
Aber o! e& ging bergab, ehe wir ihren Hof 
erreichten, denn jie wohnen unten, nicht 
weit vom Fluk und im Walde veritedt, 
two fie ziemlich ficher find, nicht jobald ge- 
finden zu werden. Dort blieben wir über 
Nat, und Sonntag nadymittag fuhren 
wir bis zur Lindal-Schule, wo ein Gottes- 
dienit itattfand, und die Schule ziemlich 
voll war. Der junge Bruder 9. Dirffen 
predigte iiber die vier Weltreiche, die wir 
in Daniel beichrieben finden. E3 war berr- 
lich die Föjtliche Wahrheit zu hören. Rad) 
Schlus der Andadht fuhren wir nad) Ge- 
ichwiiter S. Schwarzes und verweilten dort 
einige Stunden unter lieblihem Beijam 
menjein. Bon da ging es nady Gejchwilter 
x. Bergs zur Naht. Wir fanden aud) dr 
jelbit jhöne Aufnahme, und nur zu jchnell 
verflogen dieStunden, bi wir wieder jchei- 
den mußten. DO ihr Lieben, e8 wird an- 
ders werden. Wir werden nad) treulid) 
ausgefämpften Streit nicht mehr fcheiden. 
Mir kommt des Didjters Sinn jo Föftlid) 
bor, wenn er jingt: 


Wenn nad) geheiligtem Begegnen 

Die Chriiten von einander geb’n, 
Dann bliden jie auf’S Kreuz und jegnen 
Sich für ein ew’ges Wiederieh'n. 


Mas fi) am Kreuz des Herrn gefunden, 
Trennt feine Trennung diejer Zeit. 
Was fi auf Golgatha verbunden, 
Dleibt auch vereint in Ewigfeit. 


Man wandelt wohl verichiedne Pfade, 
Der eine bier, der andre da; 


Mennonitifdyre Rundfdyan 


Doh arüht man vor dem Herrn der 
Snade 
Sich Tag für Tag anf Golgatha. 


Und wenn der legte Tag verronnen, 
Das lette Lied verflungen ist, 

Dann holt uns heim zu ew’gen Wonnen 
Bon jedem Ort der beil’ge Chrift. 


Dann finden die zeritreuten Glieder, 
Die bier das Kreuz im Geift verband, 
Sid für die Emwigfeiten wieder 
Sm großen heil’gen Vaterland. 


Monntag morgen verabichiedeten wir 
uns von Bergs und fuhren unferer Sei 
mat zu. 

sc möchte hier nody eine Fleine Anfrage 
machen bezüglid) Schweiter Bergs Freund- 
ihaft, von der nod) etliche Glieder in Ruf; 
land jind,. Sie ilt eine Teihröbs Tochter. 
Soviel id) weiß, find ein Bruder und eine 
Schweiter hier inAmerifa (Canada), näm- 
li Safob Teihröb und Frau Reimer. 
srüher bat fie einen Janzen zum Manne 
gehabt. In Rubland wohnte auf demFür- 
itenlande in Sergejetvfa früher ein Abram 
Teihröb, aud) ein Bruder der Schweiter 
Berg. Sie mödjte gern einmal ein Xebens- 
zeihen von ihren Verwandten haben.Soll- 
ten einige von ihnen diefe Zeilen zu Gefidh- 
te befommen, dann jchreibt, bitte, jemand, 
ilt e& dody der einzige Weg, den wir neb- 
men fönnen, wenn nicht periönlih. Ihre 
Adrelie it: Johann Berg, BP. DO. Brown, 
Manitoba, Canada, North Amerika. 

Hoffentlich wird mein Brief auch dich 
ichon erreicht haben, Friedricd; Fröfe, Ser- 
gejeivfa. Bitte, laht nur viel von euch hö- 
ren! Antworten werden wir jchon. 

Auch ihr Lieben bei Hodgeville, Sa®- 
fatchewan! Im Geilte bin ich oft in eurer 
Mitte. Ya es hat gut gegangen. Mögen 
wir eine berzlide Stimmung in unjerm 
Herzen haben. Wir werden oft verfannt, 
indemSatan uns jagt: wir find nit gläu- 
big. Dody wir wollen mit dem Dichter 
itbereinjtimmen: Ich weiß an wen mein 
Glaub’ ji Hält, Kein Feind foll mir ihn 
rauben, ujw. Mit freundlihem Gruß an 
alle Zeier jchließt VL. Töowß, 





Sasfatchewan. 





Marman, Sasfatchewan, den 3.Sep- 
tember 1913. Weil heute bier in Sa$- 
fatchewan großer Wind und Regenmwetter 
it, dak draußen wenig zu beginnen ilt, jo 
dadhte ich, es Fönnte nichts fhaden, wenn 
ich wieder einmal etwas für die Rundichau 
jchreibe. 


y 


Zuerst muß ich berichten, da ich jchon 
eine zeitlang ihlimme Augen gehabt babe, 
dal; ich deshalb nicht viel im Wind geben 
fann. Bon Hranfheiten und Sterben ift 
bier in unferer Nähe nicht viel zu hören. 
Aber ich fahre auch jeßt nicht viel aus; 
denn wenn ich joviel geiund bin und der 
Augen wegen fann, dan arbeite id an mei 
nem Wohnhaus. Wir bauen bier in der 
großen Stadt Warman, denn wir geden- 
fen, bier zu wohnen, 

Weil ich noch eine Schweiter und viele 
reunde in Nubland babe, jo mu ich noch 
beridhten, daß meine Schweiter Kathrina 
den 24. Juli 1913 geitorben ift. Sie war 
verheiratet mit JSbrand Harder aus Neu 
endorf, Alte Kolonie, Sid-Rukland. Sie 
war verheiratet im Sabre 1872 im DOfto- 
ber. Meine Eltern wohnten damals auf 
Lofefhewe Chutor. Die Schweiter ijt drei 
Monate franf gewejen. Sie muhte wie 
ein Kleines Kind behandelt und gewindelt 
werden, denn fie war vom Schlag gerührt 
und an allen Sliedern geläbnt. Much bat 
fie oft nicht jprechen fünnen, und was jie 
jprady Sind fait unveritändliche Worte ge- 
weien. Sie hatte jid) jhon jehr durdhge- 
legen; denn vor ihrer Krankheit war fie 
ziemlich fleifhig. Sie bat niemals ange- 
deutet, daß fie Schmerzen litt und it janft 
im Serrn entidylafen. 

Shr Alter iit 61 Sabre, ein Monat und 
fünf Tage. Im Eheitand bat jie gelebt 
40 Sabre weniger einen Monat, Kinder 
geboren 16, wovon ihr 8 vorangegangen 
iind, Alfo find noch 8 Kinder am Xeben 
und ebenjo ihr Gatte, die in der Erinne 
rung an ihre Leiden, jich nicht tröiten laf- 
jen wollen. Na, der liebe Schwager und 
Witwer Ssbrand Harder läht feine Schwe- 
iter Maria wiflen dab er jegt Witwer iit. 
Die Schweiter ijt verheiratet mit dem 
Sunggejellen Franz WBeters, gegenmtärtig 
wohnhaft auf feinem eigenen Zande bei 
Milodradow, Ttammend aus Neuendorf, 
alte Kolonie, Er sit Jsbrand Peters Sohn. 
Auch der Schwager und Scweiter Hein- 
rich und Sulanna Wieben lafjen %. Peters 
berzli arühen und jagen, dab fie nod 
einmal wieder fchreiben jollen, 

Nun muß ich nody etwas von der Ernte 
berihten. TDiejelbe iit bier diefes Jahr 
jehr gut zu nennen. Denn wo der Hagel 
nicht getroffen bat, da gibt es wieder viel 
Getreide. Das Getreide ilt bald wieder ’n 
Soden gaeitellt. Bon Froit tweizen wird 
bier diejes Nahr Feine Rede fein; denn 
Froit ist bi8 jeßt noch nicht geweien. 

Mus nod berichten, daß ich den Brief 
bon Better V. Neufeld, Neuenburg, Ru 


Fortjeßung folgt auf Seite 14. 
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Des Menidhen Sohn ijt nicht gefom- 
men, da er ihm dienen laffe, fondern dat 
er diene, und gebe fein Leben zur Bezab- 
fung für Viele. Mark. 10, 45. 





Kohn $. Lind, Avard, Dfla., berid) 
tet, dai; fie am „Sieben“ find und ihren 
alten Mobhnplaß verlafien werden. 
Thiegen, Mountain Zafe, jchreibt, daiz fie 
nach dem 10. September nicht mehr in 
Minnefota, jondern in Burns, Montana 
zu finden jein werden. 


David 


Peter Fat, Dinuba, California, be 
richtet, dal; er den 1. September 82 Yab- 
re alt geworden jei. Er jchreibt: „Wir 
hatten viel Bejuh. Br. Fr. Düd, Bubler, 
war ebenfalls anmwejend. Derfelbe wird 
wohl davon an die Rundichau berichten. 
sch war zwei Wochen ganz franf von der 
Hibe und dem vielen Wajlertrinfen; jeßt 
iit es aber bejier.“ 





Sn der Friedensitimme finden wir 
eine Einladung zum Erntedanffeit der M. 
Pr.-Gemeinde auf der Memrifer Anfied 
fung in Rubland, weldes am 1. Septem- 
ber stattfinden joll. Zoldhe Feite bieten 
eine quite Gelegenheit, die Danfbarfeit mit. 
der Tat zu beweifen. Die Miilion in den 
jogenannten chriftlichen Yändern und unter 
den Heiden jowohl als auch die Armenpfle- 
ae baben ein Necdht, bei joldyer Gelegen 
heit Berüdjichtigung zu verlangen. 





Wenn es jchleht gebt, dann fragen 
die Leute, wie die Nünger einit: Wer hat 
aejüindigt? Wer jollte e8 denn anders 
fein, als derjenige, welder in der Not 
tet? NIejus jagte*zu den Nüngern: E3 


au eıınonritifche Bundidjan 


hat weder diejer gefündigt, nocd) feine EI- 
tern, jondern dal; die Werfe Gottes offen- 
bar würden an ihm. Nicht da der Blin- 
de und feine Eltern überhaupt nicht ge- 
fiindigt hatten, wollte der Herr jagen, jon- 
dern fie waren nicht jchuld an der Blind- 
heit des Betroffenen. Nicht jede Not muß 
durchaus eine Folge oder Kohn der Siinde 
fein, wenn jie e3 aber ijt, dann liegt den- 
noch fein Grund vor, anzunehmen, dab die 
von der Not Heimgefuchten verichuldeter 
jind, als andere Leute. Wergleiche Luf. 
13, 1—9. 





- In einer früheren Nummer beridjte- 
ten wir von der Entdefung eines deut- 
ihen, von einer Zigeunerbande geraubten 
Mädchens. Dasfelbe jollte aus emem 
mennonitifhen Dorfe geraubt jein. Die- 
je legtere Vermutung wird von der „Frie- 
densftimmte,“ weldyer wir jenen Bericht 
entnommen batten, bezweifelt, weil, wie 
jie jagt, es wohl in Rubland fein menno- 
nitifches Dorf geben dürfte, in welchem 
nicht entiweder die Friedensjtimme oder der 
Votichafter gelejen werde, und auf diefe 
Meife die Angehörigen von der Auffin 
dung des Mindes Nachricht erhalten haben 
müßten und jic) gewis bis jegt gemeldet 
haben würden. Dennod wird als äußer- 
jte Möglichkeit zugelajien, dab es jih um 
eine abgelegen wohnende Yamilie handeln 
fünne, Abraham Wiebe, Gulaipol, wel- 
der in der Nähe des Hranfenhauies wohnt, 
wo das gefundene Kind Aufnahme erhal- 
ten bat, berichtete demjelben Blatt, da er 
bei jeinem Befucd, dajelbjt nichts aus dem 
Kınde berausbefommen fonnte und jeine 
Berjuche, jich in plattdeuticher Sprache mit 
Ibm zu verjtändigen, fruchtlos blieben. 





Ans Mennonitiihen Kreiien. 





Seinrih Sommerfeld, Canton, Kanfas, 
berichtet am 11. September: „Wir haben 
jeßt jeden Tag Negen. Es regnet heute 
ehr jichön, aanz ohne Wind und Gewit- 
ter; e8 ilt micht beiler z1 winfehen. Der 
Erdboden ift mit Mailer bededt, und es 
it ichön abaefüblt.“ 


Yeander Nanz, Mt. View, Oflaboma, 
berichtet am 10. September: „Es ilt bei 
uns nodp immer troden.. Im Süden, 


Weiten umd Norden bat es geitern jebr ge 
regnet, bei uns aber noch nicht. Weizen 
bat es von drei bis fünfzehn Buichel vom 
Ncre gegeben; Baumwolle und Saffir- 
corn find nur jehr jchlecht geraten. Ge 
fund find wir alle.“ 


24. September. 


Nik Saft ichreibt am 29. Mugujt von 
Medford: „Ih möchte wieder einmal 
etwas von bier berichten. Das Wetter 
it no immer troden , und es jcheint, als 
ob es bier nicht regnen fann. Sier it 
man an der Arbeit, das Land zur Weizen- 
Nusfaat zuzubereiten. Wir gedenfen wie 
der von bier wegzuziehen, denn wir ba- 
ben unjer Land auf ein Viertel bei Wea 
tberford vertaufht. Bitte unjere Rund- 
ihau vom 15. September an nad) Wea 
therford, Dflaboma zu jchiden.“ 





Frau Peter E. Schmidt, Wilmore, Ran 
jas, jchreibt am 9. September: „Es ift 
bier bei uns immer noch froden und heiß, 
fieht aber jett nad) Regen aus; e8 don- 
nerte auch jhon. Corn und Zangfutter 
gibt eS bier fozufagen feins. Weizen gab 
eö audy nur wenig. Somit fieht e8 nur 
traurig aus, Mber unjer lieber Gott weil 
ja am beiten, wozu diefe Dürre dienen 
jol. Wir Menjchenfinder find wohl zu 
ungeborjam, deshalb zeigt er uns, dak 
wir ibn nicht aanz vergelien follen.“ 

D. A. NJanzen, Bor 126, Gretna, Ma- 
nitoba jchreibt: „Ich mul berichten, daß 
Ssobann Bubler bier in Rronstal geitor- 
ben ilt. Er ift jehr franf gewefen, aber 
in voller Hoffnung von bier gegangen. 
E83 iit eine Freude, wenn man joldyes hö- 
ren fann. Webrigens ijt der Gejundheits- 
zuftand aut. Das Wetter ift auch gut zu 
nennen, Die Leute find fjehr mit Dre- 
ihen beichäftigt. Der Herr bat ung aud 
eine ziemlich aqute Ernte geichenft, wofür 
wir ibm fehr danfbar find.“ (Die zivei 
Dollar für die beiden LXejer richtig erbal- 
ten. Danfe! €.) 


nn 


D. M. Peters, Dallas, Oregon, berichtet 
am 11. September: „Es ijt bier fchon 
jeit einer Woche recht rege Zeit; ein je- 
der jtrebt jo qut, wie er fann, den größ 
ten Tagelohn zu erreichen, nämlich in der 
Sopfenernte. Großvater und Grokmuut- 
ter, Kinder und wieder Kinder jind bei der 
Arbeit, u n d warum aud nit? Bon 
drei bis je Dollar den Tag verdienen 
fann man nicht alle Tage. Es ijt ein wun- 
derichöner Anblid, wenn man zuichauß, 
wie jie den Hopfen jtreifen. Nur berz- 
baft zugegriffen! it das vorüber, io 
iteben die Pflaumenbäume auch fchon be- 
reit mit ihrer Föftliden Frukht. Tau 
jende von Dollars fließen in die Hände 
der Pedürftigen. It das nicht danfens- 
wert? Na, bis heute jagen wir nody Danf 
dab wir in dem jchönen Oregon find.“ 
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. 3. Ianzen, Waldheim, Saskatdıe- 
warn, jchreibt am 6. September: 
Witterung war bier in den leßten zwei 
Wochen meijtens warm ımd von mehreren 
Regen unterbroden. Vom 1. auf den 2. 
September war jtellenweife leichter Froit; 
wir hoffen aber dab eS dem  jtebenden 
Weizen nicht geichadet hat. Nett ijt die 
Meizenernte jomehr beendet Wenn wir 
fo trodenes Wetter behalten, dann werden 
die Drefhmalhinen um eine Woce an 
der Arbeit fein. Soviel mir befannt iit, 
ift der Gejundheitszuitand im Diftrift be 
friedigend. Möchte noch alle Berwandten 
und Freunde, wie auch Gejchwiiter bitten, 
von fi hören zu laflen.“ 


„Die 





9. E. Unrub, Marion, S. Dafota, be- 
ristet am 10. September: „Nad) lan 
ger Dürre und heiem Wetter hatten wir 
die legte Nacht einen jhönen Negen. Wenn 
die Zeit da ilt, dann fommt der Segen. 
Montag wurde die alte David Unrubiche 
begraben. Ihr Leben hat fie auf 72 Jah 
re gebradit. Meine Familie gedenft, jo 
der Herr will, morgen von Minnefota 
heimzufommen. Habe einen webhen Auf 
durd Schlag eines Pferdes. Nächite Wo 
che gedenfen Gejchwiiter Wilhelm Scrö- 
der3 jamt ihren verheirateten Kindern 
nadı Ehinoof, Montana zu ziehen. Bru 
der Benjamin Buller ift ziemlich leidend; 
es jieht mit ihm eher nad Sterben, als 
Leben, d. b. menfchlich bejehen.“ 





David Koop fchreibt am 5. 
von Schrag, Waihington: „Sch bin vom 
17. Juli bis zum 1. September in Ore- 
gon gewejen und habe dort vier Wochen 
an der Sägemühle geichafft. Sekt bin 
ich bier, um uns vorzubereiten, nadıy Dre 
gon zu ziehen. Das Hlima dort jaat 
mir viel beffer zu, als bier und es tit dort 
billiger zu leben; Berdienit it da aud) 
genügend, um zu leben. Hätte man eine 
Frau, wäre es ja befler, ein neues Heim 
3 ugründen, dann fann einer den andern 
wnterftügen.. Doch Gott wird machen, 
dab die Sachen gehen, wie es heilfam iit. 
"Möchten fich alle merfen, dab; umfere Ad 
refie jeßt Dallas, Oregon iit. Im Feb 
fer zın vermeiden, ift e8 immer beifer, 
noh „Bolt County“ hinzuzufügen. In 
dem ich allen Gottes reichen Segen win 
iche, jchließe ich mit Phil. 4, 6.“ 


September 


Safob Hofer, Freeman, S. Daf., berid) 
tet am 8. September: „Gegenwärtig ba 
be nwir trodenes Wetter dab das Pilü 
gen nicht mehr aebt. Das Welihforn ift 
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ganz troden ohne Froit. Mit dem Dre- 
ihen ijt es bei uns herum bald zu Ende. 
Weizen und Safer gibt qut. 
jei Danf für jeine Gnade, 
alles jeinen Gang. 


Dem Herrn 
llebrigens gebt 
sc) habe Fürzlicy von 
Suttertbal, Nuhland, einen Brief erhalten, 
dab ie dort eine gute Ernte haben. 
Preije für die Frucht find gut. Webrigens 
it es auch jo, wie in der ganzen Welt mit 
den vielen. Veränderungen, wo 


Die 


immer 
Sanımer und Serzeleid vorfommt. Nun, 
der liebe Gott weih, was er mit uns zu 
tun bat, darıum heit e8: „Xal die Winde 
jtürmen gegen deinen Kahn; jchiffe ruhig 
weiter, wenn der Maft auch bricht! Gott 
iit dein Begleiter, er verläßt dich nicht.“ 
gegenwärtig wird in der Stadt und aud) 
auf dem Lande jehr gebaut. Pal #8. 
Mandl baut fih Haus und Stall nad 
dem Drejhen. Eine Fructfammer it 
fertig. Paul 3. Walter bat nody fein 
Haus zu maden; Stall und Hühneritall 
und Brunnen find fertig. Schweinecholera 
war auch bei mandem Farıner während 
der großen Site. Nun lafie ich noch alle 
Ssreunde grühen in der Näbe und Ferne. 
Sojua Wollman Tebt auch in Aftimowfa 
unter den Nullen. Grübe auch in Beadle 
Kounty meine Minder Safob Hofer. 

Weiter bin ich beauftragt von meinem lie 
ben Brifder Sojeph E. Hleinfafler, der 
auch ein Nundichauleier it, der ganzen 
Berwandtichaft befannt zu machen, 
feine liebe Gattin nad) langem Leiden den 
2, Sult morgens im Herrn entichlafen tft. 
Sie war eine Maria Waldner, im Ehe 
Itand gelebt 50 Sabre und neun Monate. 


dal; 


Alt geworden 71 Nabre, vier Monate. Das 
Begräbnis war den 3. Juli. Leichenreden 
hielten Prediger Nohann Hofer und Vel 
teiter Paul Tichetter. 
ewige, felige Nube 
CEhriftim 


Sott gebe ihr die 
und Frieden durch 


Sejum! Amen.“ 





Programm für die Sid-Dafota Prediger 


Stonferen;, 
abzubalten in der Salems- Yions- Kirche 
bei Marion, Siwd-Dafota, den 
7. Oftober 1919. 


welche Art und Weije 


jollte man einen Evangeliiten anitellen ? 


1 Thema: Mut 
a. zn der Gemeinde, 

b. Als Konferenz. 

c. Und was tft feine Mufgabe? 
Schulk. 
bibliihe Bann 
Yusihluß aus der Gemeinde. 
a. Wodurch oder worin unterjcheiden fie 
ji ? 


3u bebandeln von D. MW. 


2, Thema: Der und der 
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b. Wann jollen jie geiibt werden? 
Ron E. Hege. 
Thema: Die Hunt der Slluftration. 
a. Weldyer Plaß follte ihr in der Predigt 
eingeräumt werden ? 
b. Und was jollte ihr Zweck fein? 
Von BP. PB. Tichetter. 
I. Thema: Befebrung und Gvanaelifie- 
rung. 
a. Worin bejteht ihr Ilnterjchied ? 
b. Welches von beiden it unjere Nuf- 
gabe? 
Von Ü. RP. Waltner. 
. Thema: Wie fann unfere unmittelbare 
Umgebung gebejiert werden 
a. In moralijcher, 
b. In geijtiger und 
c. In geiltlider Hinjicht? 
Bon Edifon Mofiman. 
Freundlichit einladend zu diefem Pro 
aramnı, zeichent 


. 


Das Komitee. 


Bernhard B. Berer aeiudıt! 

Mein Nahbar ging aus, Arbeit zu fu 
den, und jeßt it er jchon über drei Wo 
chen fort, und feine Frau bat nod feine 
Nadhridt von ibm; denn er Fann jelber 
nicht jchreiben. Sie jtirbt noch vor Kıum 
mer. Wer Nachricht von ihm geben Fann, 
iit herzlich darum gebeten. 
aus! 


Danf im Bor 


Seinrih %. Unrub. 
Noute 2, Bor 71, Goltry, Oflahoma. 


Todesanzeige. 


Sanger, California. Mein lieber 
Bruder Nafob Benzler ftarb am 31. Suli 
nad) einer adyt- bis neunmonatlichenftranf- 
heit. Sein Alter iitt 47 Nabre, 10 Monate 
und ein Tag. Er jtarb in MeE@luffy, N. 
Dakota. Weil er jchon lange franf war, 
jo ilt er zuleßt no etlihe Wochen in 
Samestown, N. Dafota, im Hoipital geive- 
jen. Aber es wollte alles nicht helfen. 

Solange er jhreiben fonnte, befamen 
wir Briefe, aber endlich hörte es fih auf. 
sch Ichrieb immer alle Wochen einen Brief, 
und immer Stellen aus der Bibil, welche 
zeigen, wie der Serr allein helfen fann: 
Ser, 17; Iob. 10; Bil.25 ufw. Ich tröfte- 
te ihn nie mit dem, womit viele getröftet 
werden: „Welche Gott lieb hat, die ziih- 
tiget er,“ denn ich will nicht jo geliebt jein 
und er auch nicht. (Dennoch it diefer Troft 
mandmal jehr tröjtlich. Ed.) . 

Bor 13 Kahren fam er mit Frau umd 
vier Kinder nad Amerifa. Ich war fchon 
jieben Jahre bier. Im dritten Winter 
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aab e8 verlängerte VBerfammlungen, und 
dadurd; Erwedungen. Es befehrten fic) 
mehrere, und auch er. Sie wurden dann 
im DOftober auf den Glauben getauft und 
ichlofien jidh) der Mennoniten Briüderge 
meinde an. Bor neun Jabren gingen wir 
nad) California und jeitdtem haben wir 
uns nicdyt mehr gejehen. Weil es ihm in 
N. Dafota auch zu Falt war, jchrieb er et 
liche Mal, er gedenfe audy noch California 
zu jehen. Aber jobald e8 Sommer war, 
machte er große Nusjaat. KLebtes Sahr 
war jeine Ernte über 8,000 Bujchel Wei- 
zen und 5,000 oder 6,000 Bufchel Futter 
und Fladj3. 

Am 2, Mugujt befamen wir ein Tele- 
gramm von: Nafob Benzler tot. Dab wir 
nicht hinkommen wirden, hatte ich vorher 
geichrieben; denn fünf bis jechs Tage tn 
Zuge fahren, dann fühle ich jehr jchledht. 
Am 3. Augujt wurde er begraben, auf dem 
Todesader, wo jehon einige feiner Kinder 
ruben. E35 tut doch weh, einen lieben Bru- 
der bier nicht mehr jehen zu fönnen; aber 
diejen Weg geben wir alle. Der Serr bo- 
wahre uns vor langem Leiden und ftärfe 
uns den Glauben, daß wir bloß bei ihm 
bleiben und ihn juchen in der Not! 

Seine Frau Ehrijtine, geb. Selzer, und 
zwei Töchter von 15 und 17 Nahren und 
ein Sohn von 8 Nahren betrauern ihren 
lieben Vater, der ihnen fo früh genommen 
it. Drei Prüder und eine Schweiter ha- 
ben wir no in NRubland. Shnen diene 
dies zur Nachridt. Ein Brief an fie ilt 
bereit3 voraus gegangen. 

Das Wetter iit nach mehreren heißen 
Tagen wieder fühl. Sekt ijt die Zeit, No- 
jinen zu trodnen. 

Koch ein Gruß an Editor und Xefer. 

Sottfried und Anna Benzler. 





Todesanzeige. 





Lieber Editor! Da ih mehrere Jahre 
die Rundjchau mit dem dabingejchiedenen 
Bater gelefen babe und er jeßt geitorben 
it, jo fühle ich mich jet gedrungen, dies 
durch die Rundichau allen feinen Gejchwi- 
tern und meinen Bettern umd Nichten be- 
fannt zu machen. 

Da jind Heinrich Nanzen, Mexico; No 
bann Lanzen, Sasfathewan; Negieren, 
Seinrih und Kornelius Benners (Gebt 
dod eure Adrellie an!). Wir ließen uns, 
jamt dem Vater im Sarge, photographie- 
ren und gedenfen einige Bilder zu ver- 
ichicfen. Ich babe euch dort noch alle nicht 
gejehben, doch viel von euch aelefen und 
durch die Eltern viel gehört. Ach wohne 
bei den Eltern jhon das adıte Jahr und 
befomme meinen Zohn. Wir haben frohe 
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und jchwere Stunden durdhlebt. Der Vater 
war immer gefund und fräftig. Die let- 
ten Sabre arbeitete er jehon nicht, jondern 
jpielte auf der Guitarre und fang viel, bis 
der Herr einen Wendepunkt in feinem Le- 
ben madte. In jeinem 65. Lebensjahre 
jtellte jih ein Nierenleiden ein. Die Aerz- 
te verboten ihm Fleifch zu eflen und emp- 
fablen ihm magere Koit. Ungefähr drei 
Monate vor jeinem Tode wurde ihm 
nacht3 die Luit jo fnapp, dab er anfing, 
feinHaus zu beitellen; denn er jagte: Wenn 
fo, dann muß ich fterben. Dann überfam 
Einen fo ein anderes Gefühl, und ich bat 
den Herrn, und er neigte fi) zu mir, und 
hörte mein Schreien, Pl. 40, 2. Doc) e8 
ging ihm wieder über. AZuweilen hatte 
er es nod) jehr jchiwer mit der Luft. Wir 
mußten ihm viel vorfingen:„Freie Gnade“ 
ujw,., was ihm auch bei gejunden Tagen 
jehr gut ging. 

Eine Woche vor jeinem Tode rief er uns 
zum Bett und nahm Abjihied. DO, dann 
will das Herz jchier bredien. Doc, der 
Herr hilft; er gab der Mama und uns al- 
len Kraft in den jchiweren und doc jo 
jeligen Stunden. Baterchen fonnte zuleßt 
beinahe nicht jprechen. Doch er machte alles 
aut, two er gefehlt hatte. 

Er hatte viel Bejudh. Kine jhöne Gna 
denzeit, nicht wahr, ihr lieben Onfel und 
Tanten? Der Herr bewahre uns alle vor 
einem plößgliden Tode! Nocd am legten 
Morgen rief er mich ans Bett: „bra- 
ham!“ Dann faltete er die Hände und lis- 
pelte: „Chriitus herrjcht als König.“ Wir 
jangen fogleic) das Lied, und dann jprad) 
er no: „Ehriiti Blut und Gerechtigkeit“, 
und jchlief zulegt janft hinüber in’s himm- 
liiche Paradies, wo er jegt mit allen From- 
men und Nuserwählten fpielen wird und 
Gott danken, daß er ihn von allen Leiden 
diefer Welt befreit hat. 

Er ijt alt geworden 67 Jahre, Monate. 
sn der Ehe gelebt 44 Jahre. Den 8. Aug. 
wurde er begraben. Die Einleitung bielt 
Prediger Nobhann Aröfer nad) Eph. 1, 3. 
Die Leichenrede hielt der Aelt. David Nik- 
fel, Großmweide über Offenbarung 21, 4. 

Der Sängerdor fang jehöne Lieder. Am 
Sarge wurde gejungen nad) der Melodie 
„Der lieben Sonne Licht und Pracht“: 


Nur diejes Bett, jonit feines mehr 

Auf diefem Rund der Erde. 

alt wurde dir die Wallfahrt jchwer, 

Ad, da dies leicht nun wäre! 

Erblaßter Pilger du, Mit Neju geh’ zur 
Ruh’. 

Denn wer mit Seju jchlafen geht, 

Mit Freuden wieder auferiteht. uftw. 


24. September. 


Nad) Veiper hielten noch Prediger Da- 
vid Sanzen und Kobann Did lehrreiche 
Predigten. Dann nad) Abendbrot gingen 
alle auseinander, und wir ftehen jet allein 
ohne Bater, und doch nicht ganz allein; 
der himmlifche Water wird entichieden mit 
uns und Mama jein, das hoffen wir. 

Das Wetter it hier troden und warm. 
Die Drefchzeit beendigten wir gerade vor 
dem Begräbnis. Befamen, Gott jei Dank, 
ihön Getreide. Ich bitte um Briefe von 
allen Onfeln, Tanten und Freunden. Da 
jind viele, die ich durch denl. PBater ha- 
be fennen gelernt. Nun, möchte der Herr 
uns alle zubereiten, daß wenn wir uns 
bier auf unjerer Pilgerreife nicht mehr 
wiederjehen, wir ‚uns im Simmel wieder- 
jehben, wo fein Scheiden jtattfinden wird. 
Das ilt unjer Wunjch. Seid noch) alle herz- 
li) von uns gegrüßt! 


Vbr. und Rath. Benner 








Mittion. 

PB. DO. Balod via Drug, E. B., India, 
den 29. Suli 1913. Werte Miflionsfreun- 
de! Das vorige Mal jchrieb id) wohl von 
Darjeeling. Nun wir haben dort eine jchö- 
ne ?Ferienzeit verlebt. Das Wetter war 
die meilte Zeit jehr jhön, daß man gemü 
gend draußen friihe Luft atmen Ffonnte 
und die Miflionsverfammlungen waren 
diejes Jahr auch außergewöhnlich gut. Wir 
firhlen uns daher geiitlidh und leiblich ge- 
jtäarft. Dem Herrn jei viel mal Lob und 
Danf. 


Daheim trafew wir alles wohl an, aber 
in der Arbeit fühlt man es doc daB un- 
jre lieben braunen Gejchwilter mandes 
verfaumt haben. So lange der Miflionar 
mit ihnen ilt, geht e8 ja auch jichon mit 
mandem Bruder und mit mancher Schwe- 
ter ganz gut voran, aber jobald jie fich 
mal ein bischen allein überlajjen jind, und 
Dinge anfangen nicht mehr ganz jo zu ge 
ben wie fie jollen, dann jind fie glei ganz 
hilflos und willen jich auch nicht mit einem 
Ding. Sie find alio alle berzlid froh 
daß wir wieder daheim jind. Auch wir 
jind froh wieder daheim zu jein. Haben 
wir in den Bergen mandes Gute genießen 
dürfen, jo bietet uns nun aber wieder un- 
jer Heim nebjt all den vielen Segnungen. 
die ein Heim jigon an und für fich jelbit 
bat, audy noch die jchöne Gelegenheit, das 
in den Bergen genoßene Gute bier unten 
auf der Ebene in unfrer Arbeit praftiich 
anzuwenden. 
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Seit wir von den Bergen zurüd find, 
haben wir no nur jo mehr bloß verjucht, 
alles wieder ein bischen in Ordnung zu 
bringen. Die Predigtverfammlungen am 
Sonntag werden gegenwärtig meijtens nur 
von den Ehrijten bejucht, denn die Heiden 
find in diefer Jahreszeit fait immer in 
ihren Feldern beihäftigt. Und dem SHei- 
den bleibt e8 jidy ja ganz glei), ob esWerf- 
tag oder Sonntag it; ihm find alle Tage 
gleich heilig. In den Bazars haben wir 
gewöhnlich eine gute Zuhörerihaft. Auch 
die Sonntagjchulen md Kinderverjamm 
lungen werden von den Slindern die nod) 
nicht im?5elde arbeiten können, gut bejudt. 
Wir haben jet nahe an 100 Schüler 'n 
der S. Schule. 

Der Mann von dem ich vorigesmal mit 
teilte, der durd jein Chrijtwerden vor 
feinem Schwiegervater flüchten mußte, be- 
findet jich gegenwärtig in Simla. Es gebt 
ihm gut und er bat in jeinem Glauben 
nod) nicht geändert, und wir hoffen, dal; 
der Herr ihn auc) fernerhin bewahren und 
erhalten wird. 


Der Regen it joweit jehr ginitig ge 
fallen und die grünen Neisfelder verjpre 
hen dem indischen Zandıman wieder eine 
gute Ernte, DO möchten doc die Heiden 
aud; Gottes Güte und Freundlichkeit vr- 
fennen, aber durd; die Blindheit ihresHer- 
zens und durd) die Iinwijjenheit, jo in ih 
nen ilt, dienen fie dem Gejichöpf mehr denn 
dem Schöpfer. Und frägt man jie, wes 
halb jie jo töricht handeln, dann lautet ih- 
re Antwort gewöhnlich: Unjre Eltern taten 
fo und wir wijlen nicht bejier, wir tun da% 
felbe. Das iit der traurige Zuftand der 
Heiden. Was ihnen am nötigiten fehlt, 
iit Gottes-und Heilserfenntnis. Und Gott 
will, daß allen Menichen geholfen werde 
und zur&rfenntnis der Wahrheit fommen. 
Aber wenn Gott will, dab alle jollen ge- 
rettet werden, dann muht Du und ich es 
auch wollen, und wenn mir e8 wollen, 
dann gilt es, dab wir Sand an’3 Werf Ir 
gen, aber wir wollen dabei nicht jelbit- 
jtändig jein, jondern wir wollen die Arbeit 
gemeiniam tun. Zunädjt wollen wir für 
die Miflion beten, nicht nur bei Miffions 
feitsgelegenbeiten, jondern alleTage. Dann 
aber gilt es auch), da twir die Zehnten ganz 
in des Herrn Kornhaus bringen, auf das 
Speife darinen fei, zu geben dem Dürf 
tigen, denn auch das ilt Gottes Wille. 
Wenn wir das tun werden, dann wird der 
Serr des Himmels Feniter auftun und Se 
gen berabichütten die File. Ja er will 
den Freier jchelten, daß er unire Frucht 
auf dem Felde nicht verderben joll. Glau- 
ben wir das? 


Mennonitifche Bundfihau 


Det herzlichen Grüben an alle Miffions- 

freunde umd den Editor, Eure 
PB. A ımd Helena Friejen. 

EIE Bart, N. Carolina, den 4. Sep- 
tember 1913. Lieber Editor und alle Rund- 
ihaulefer! Wir wiinichen euch den Frie- 
den Gottes zum Gruß! ES freut uns, mit 
dem Dichter jagen zu fönnen: 


Aufwärts, ohne zu ermatten 

Sieht der Pilger jeinen Pfad; 
Bald im Lichte, bald im Schatten, 
Bis der eiv’ge Morgen naht. 


Dornen Itechen, Tränen fließen 
Auf dem Pfad zum ew’gen Glück, 
Dody des Heilands Schritte lieen 
Soldne Spuren drauf zurüd. 


Sa, der Pfad wird immer heller, 
Täglid nimmt die Klarheit zu, 

Und die Schritte werden jchneller 
Nad) dem Land der ew’gen Ruh’. 


E38 find jhon mehr als drei Monate ver 
tloifen, jeit wir den leßten Bericht ein 
fandten. Hoffentlid jind all die lieben 
Seichwilter jchon neugierig zu erfahren, 
was wir bier immer madyen. Mitte Sumi 
mußte ih nad Sufanna, ®. Virginia fah- 
ren. Meine liebe Kathrina fuhr mit bis 
Sobhnion City, wo jie während der drei Ta 
ge meiner Nbwefenheit Freunde und Be 
fannte befuchte. ch verlieg Nohnion Eity 


um fünf Uhr abends und um 10Ubr nadıts 


war ich in St. Paul, Ba. Nad furzem 
Suden fand ich ein angenehmes Hotel, wo 
ich troß der großen Hiße jchön ausruhen 
fonnte. Beim Frübitiik waren recht viele 
Leute, Bei den meiiten von ihnen fonnte 
man an ihrem Ausfehen und ihren Aus 
drüdfen leicht erkennen, da% jie nichts von 
dern Veben, das aus Gott fommt wuhten. 
Sn mir Itieg der Wunjd auf, mit den Leu 
ten iiber ihr Seelenbeil zu jpredhen. Dod) 
wo ımd wie denn innerhalb weniger Mi 
nuten gebt der Zug ab und id muß mit. 
Als ich auf dem Bahnhof itand, famen jie 
auch bin, und nad furzem Befragen fand 
ich, dab es alte firdlicheSSoldaten waren, die 
den nämlichen Weg gingen wie ih. Troß 
dem es in ihrer Car jehr nad Schnaps 
und Tabaf roch, hielt idy midy doch zu ih 
nen und erzäblte einem und dem andern 
was SNejus für die verlorene Welt getan 
hat. Nach dreiitiindiger Fahrt blieb der 
Zug fait plößlich Ätehen und fuhr etwas 
riidwärts. Als wir hinaus gingen, jahen 
wir einen Mann in feinem Blute auf der 
Erde liegen — der Zug hatte ihn überfah 
ren. Behutfam wurde er in die Erpreh- 
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car gehoben. Die Leute waren alle fo ernit 
und jtill. Sa, wenn der Serr redet, dann 
find dieMenjchen till. Nur Schade, mand)- 
mal nicht jehr lange. Bis wir die nädjite 
Station erreicht hatten, war der Berun- 
glücte eine Yeihe,. Das Wort Gottes iit 
doch jo wahr, wenn es uns jagt, dah der 
Menich in feinem Leben wie Gras ift, oder 
wie des Grajes Blume, oder wie einDampf 
uf. Dod) wird es von den meilten nicht 
beachtet, daß das Leben jo umficher und 
der Tod jo gewiß ilt. hr Lieben, wollen 
mit dem Manne Gottes Mojes beten: 
„Lehre uns bedenken, da wir jterben müj- 
jen, auf dab wir Flug werden.“ 

sn Nager mußte ich drei Stunden auf 
den Zug warten. Die Zeit wurde mir 
nicht lange, indem ich verfuchte, einem und 
dem andern etwas aus Gottes Wort mit 
zuteilen. Manche nahmen es danfend umd 
liebend an, andere hingegen jtellten jich 
recht mürriih. Man mul das dann fchon 
alles in Liebe annehmen und die Worte 
Sseju bedenken: Der Jünger ilt nicht grö 
ber denn fein Meifter.“ Muhte Nefus jo 
vieles entgegennehmen, dann Fönnen wir 
doc das Bischen aud. 

Ulm nem llhr abends war ich dann in 
Sufanna. Nadı furzem Suchen fand ic) 
den Mann, und blieb dort iibernadt. Nad)- 
dem twirmorgens die Geichäfte befriedigend 
erledigt und wir uns eine Stunde lang 
aus Gottes Wort unterhalten hatten, be- 
jaben wir uns nod) die Kohlen-Minen. Um 
12 Uhr beitieg ich den Zug zur Seimreije. 
Zurüd fuhr ip auf der neuen Bahn den 
fürzeren Weg, mußte aber durd) einenTun- 
nel, der nur 300 Fu weniger denn eine 
Meile lang it. Draußen war e8 drüdend 
heiß, doc im Tunnel war es jo fühl, daf 
man ji) den Rod zufnöpfen muhte, cd 
fam abends nad) St. Paul, Virginia, und 
blieb in einem Boardingbhauje übernadt. 
Des morgens fand id; bald aus da die 
Hausfrau gottesfürdhtig und in einer jehr 
bedrücdten Yger war. Sie erzählte, wie 
fie mit ihrem Manne jahrelang ein glüd 
lies Leben geführt und fie zufammen 
Gott gedient hatten, Dody mit einmal wur 
de er von der falichen Lehre, dah e8 feine 
Hölle gibt, beeinflußt, wurde falt, fing an, 
in Siinden zu leben, und fchlieglich ließ er 
jie mit den Hindern figen und lief mit »i- 
ner andern Frau davon. Niht umfonit 
jagt Nejus mit Nahdrud: „Wachet und be- 
tet!“ umd der Apoitel beichreibt den Teu- 
jel als einen brüllendenLöwen, der umber- 
gebet undjucht, wo er eine Menichenjecle 
verijchlingen fann. Wie traurig, dab «3 
ihm bei vielen gelingt! 


Shr Lieben, twol- 
len uns alle vor den falfchen Lehren hiten, 
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die wie der Krebs um jich freffen und den 
Menichen ins etvige Berderben jtürzen und 
aud) jhon hier indiefer Welt viel Elend aı 
richten. Ich tröjtete jie jo viel ich Fonnte, 
und zuleßt durfte ich noch mit der ganzen 
Familie beten und fie demSerrn empfehlen. 
Die Augen der meiiten füllten ji mitTrä 
nen. Nun, der Herr Sejus wird die Trä 
nen einit alle abwijchen. 

sch Fam um 10 Uhr morgens nahSohn 
jon Gity umd dachte mit dem Abendzuge 
weiterzufahren. Doch als ich mid) im De 
pot umjchaute, jtand meine liebe Katharina 
ihon zum Fahren fertig da. Ich ichloh 
mich dann ihr an, und nach anderthalbitün- 
diger Sabhrt auf der jchmalen Bahn, waren 
wir zubaufe. Wir fanden alles in guter 
Drdnung und waren froh und dankbar, 
daß der Herr uns glüdlih nachhauje ze 
bradjt hatte. 

Den 28. Suni hatten wir ein Slinder 
feft.. Der Gejang und die Stüdfe waren 
paliend gewählt und auch gut eingeibt. 
Wir iüberliegen dieje Arbeit jomehr den 
Sejchtviitern Morriion. Es ging qut. Mu 
ber dem regelmähigen Gottesdienit und 
Sonntagichule, hatten wir in diejen drei 
Monaten öfters an verjchiedenen Pläßen 
anbaltende Berjammlungen. Der Herr hat 
fich zu der Arbeit befannt. Zweimal, den 
13. Juli und den 17. Auguft, durften wir 
Tauffeit feiern. SNedesmal gab uns der 
Herr einen jchönen Tag und reichlichen Be 


juch. Er führte e8 fo, dal alles im Segen 
verlief. Ihm allein die Ehre für alles 
Bute! Während der letten drei Wochen 


hatten wir jeden Abend, abwechielnd auf 
mehreren Bläten®Berjammlung, die immer 
reichlich befucht wurde. Drei Seelen nah 
men Sejum als ihren Erlöfer an und freu 
en jich ihres Heilandes. Hoffentlich wer 
den jie in der Gnade wacdjen. Zwei alte 
Srauen, die ji) zu der Baptiiten Gemein 
dezählen, warfen ihren Stautabaf ins Feu 
er mit dem Beriprechen, ihn nie wieder zu 
gebrauchen. Sofftentlich halten fie ihr Ge- 
fübde, 

Es find bier jet recht viele frank m 
Typhusfieber; mehrere find auch jchon ge- 
itorben. Wir find joweit noch immer ge 
fund. Doc dafür gebühret Gott allein die 
Ehre; denn man bat nichts von jich jelber. 
Wir find auch noch immer willig, für um 
jern lieben Heiland, der durd) fein bittere 
Leiden und Sterben uns ewige Seligfeit 
erworben bat, zu wirfen. Ihr Lieben, 
laßt uns unfere Seligfeit ausfchaffen mit 
Furcht und Zittern; denn bald kommt die 
Nacht, wo man nichts für andere noch für 
fich jelbit tun Fann; wo das Schieial auf 
etvig verjiegelt fein wird; entweder ewiges 
Wohl, oder eiwiges Wehe. 


Wennonitifche Bundfcjan 


So der Herr will und wir leben und 
es eine offene Tür gibt, gedenken wir im 
Spätjahr audy zur Sionferenz zu Ffommen. 
Wir empfehlen uns der Fürbitte aller Kin- 
der Gottes, 

Gure geringe Gejchiviiter 

Sojfepb und Kath. Tidhetter. 








Fortiekung von Seite 9. 


land erhalten habe. Auch den, weldyen ic) 
nad ®B. Neufeld gejchrieben und regiitriert 
hatte, habe ih von Poit Chortika, Rub 
land, zurücerhalten. Er hat 10 Tage dort 
in der Boit gelegen, und Neufeld bat ihn 
nicht abgeholt. Er ijt dann zurüd nad) 
Amerifa zur Letter Office geihicdt und 
dort geöffnet worden, nadyaujehen, von wo 
er abgejchieft worden ilt, und ilt dann mir 
zugejchickt worden. Alio iit von bier feine 
Gabe an BP. Neufeld zu jchiden; er holt 
jie nicht von der Bolt ab. 

Arch habe ich in der Nundichau gelejen, 
dal Heinrih Ballman, Sibirien an mid) 
und David D. Dörffen geichrieben und wir 
bloi; einen erhalten haben. Die Entichl 
Ddigung kommt oft „zujpät, oft zur Zeit.“ 

Wenn ich Antwort befomme, jchreibe ich 
oft; wenn feine Anttvort oder wenig Ant- 
wort fommt, dann jchreibe icy audy jeltener. 
Noh zum Schlu einen berzliden Gru; 
an alle, die fich unjer in Liebe erinnern. 
IInjere Mdrefie ijt: Abr. R. Dörkien, B. ©. 
Warman, Bor 2, Sasf., Canada, N. Ame- 
rifa. 

Abr und Katharina Dörkfjen. 





Wymarf, Sasfatheivan, den 27. 
Auguit 1913. Werte Rundichau, da du 
ein quter Bote biit, der auch nad) Nubland 
gebt, jo will ich dir wieder etwas mitge 
ben, denn der Briefwechiel iit wieder ins 
Stoden geraten, und ich möchte meinen 
ssreunden ein Lebenszeichen geben. Gejund 
jind wir nad alter Gewohnheit, Gott jei 
Danf, jhön, was ich euch, liebe Gejchwijter, 
von Herzen auch wünjche. Da ijt Peter 
Hein, Franz Pätfau, Johann Martens, 
Beter Penner in Sergejeivfa. Bitte, gebt 
doc) ein Xebenszeichen von euch, wenn aud) 
durch die Rundichau! Auch Jakob Friejen 
inRojenbad, Johann Nempel in Olgafeld, 
Süritenland, Abraham Martens in®eorg3 
tbal, und auf dem Orenburgichen Beter 
Schmidt und Kornelius Krahn. Bon dir, 
lieber Schwager, habe ich in zwanzig Jal- 
ren noch feinen Brief erhalten. Bitte, jchif- 
fe mir einen Brief! Much it da in Annow- 
fa Abraham Penner, meiner Zrau ihr®ru 
der. Bon dir, lieber Schwager haben wir 
in jehs Sahren nod) fein Schreiben erhai- 


24. September. 


ten. Seid ihr da weggezogen oder jchon 
tot? Dann bitten wir euch, ihr Kinder 


derielben, und durdy die Nundichan oder 
brieflich Nachricht zu Ichicken. 

Sciwager Abraham WBaters in Sibirien 
das; deine Frau tot ilt, haben wir gehört, 
haben aber aud) von euch in zwanzig Sah- 
ren noc) feinen Brief erhalten. Es it jehr 
wenig Xiebe unter uns! Ich babe jhon 
viele Briefe geichrieben, habe auch jchon 
viel mal durch die Nundichau nach eucd ge 
fragt, Als wir noch in Nuhland wohnten, 
bin ich viel bei eud; gewejen, damals habe 
ih nicht gejehen. da Die Liebe unter 
uns jo ichwac war. 

Bon Kobann Penner haben wir aud) in 
der Rundichau gelejen, dab er geitorben ijt, 
brieflihe Nachricht davon haben wir aber 
auch nicht erhalten. Ihr Rinder, wo wohnt 
ihr? Wir willen das nicht. Schreibt doc) 
in der Eltern Stelle! Wir jind jehr nen 
gierig von euch dort in Nubland etwas zu: 
erfahren. Wir willen nicht, ob ihr noch 
«in Leben jeid und tvo ihr wohnet. Schict 


uns auch eure Mdreiie, da wir an eud 


fchreiben fünnen. Bon der Mutter meiner 
Frau, welche in Neufronsweide wohnt, ba 
ben wir in zwanzig Sabhren feinen Brief 
erhalten, Wer von euch, liebe Gejchwilter 
uns einen Brief jchicft, dem iverde ich ein 
Bortrait (Bhotographie) jchicken. 
Menjch denkt, aber Gott lenft! — Wenn 
ihr, liebe Gejchwilter, nicht die Rundichan 
leit, jo find andere hiermit gebeten, ihnen 
dies zu lefen zu geben. Ich danfe im Bo- 
raus dafür. 


Naar 
ver 


Hier in Amerika find Onfel David Falt, 
ich denfe in Kanjas. Much von euch haben 
wir ichon lange nichts gehört. In Mani 
toba find Peter und Safob Neufeld, die 
Vettern meiner Frau. Sie jind auch jehr 
ichweigfam. Wir haben da noch viele Vet 
tern und Koujinen, weldye alle mit diejem 
gemeint jind. ch bitte auch unjere Rin- 
der Kornelius Hein in Sasfatchewan, zu 
Ichreiben. Lebt alle wohl, auf Wiederfehen, 
wenn nicht bier, dann dort, two fein Schei- 
den jein wird. 

Injere Ndreiie iit: Gerhard Hein, My 
marf, Sasfathewan, Kanada. 

Serbard ımd Elif. Sein. 


Herbert, Sasfatdhewan, den 30. Au 
auft 1913. Werte Rundichau! Der ver 
gangene Sonntag galt für uns al3 Se 
genstag, indem wir das Vorredht hatten, 
einer Bethauseinweihung und einem Sän- 
gerfejit beizumohnen. Beides fand in der 
Gemeinde zu Gnadenau jtatt, wo Bruder 
S. 5%. Harms wohnt. Schon beim Eintritt 
in das Haus und Anblid der vielen Blu 
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men und grünen iweige, die dort von lie- 
benden Händen angebradt waren, unge 
achtet der arbeitsvollen Zeit, (wir waren 
damals gerade in der volliten Erntearbeit) 
wurden wir gejegnet, und mir fam das 
Lied in den Sinn: „Eines beitehet; was 
du liebend getan!“ Stille Liebe zu Gott 
und Gottes iindern ermict Herz undSce 
le. 

Bormittag fand die Ginmweibhung jtatt. 
Br. Dietrih Barkfman madıte die Einlei- 
tung mit Sei. 35. Er madte etliche praf- 
tiihe Bemerfungen über einst und jett. 
Dann folgte 3. ®. Thiegen mit einer An 
jpradhe, und Bruder Benj. Sanz vollzog 
die Einweihung durch Anfprade und Ge- 
bet. ann wurde gemeinjchaftlidy zu Mit 
tag gegejien, wofür die Geidhiviiter am Ort 
wohl gejorgt hatten. Ihr jchöner Raum 
im Balement (Erdgeihoh) unter dem Bet 
bauje bot dazu angenehmen Plaß. 
lan des Bethaufes it gut durddacht und 
nadhabmungswert. 

Wachmittag folgte dannSängerfeit. Muf 
gefordert dur Br. Sohn B. Wiebe, fan 
gen die Chöre abwechielnd umd dann ge 
meinfam. Zur Abwechjlung wurden dann 
bon den Brüdern pallende Themata ver 
bandelt. Der Tag verflog im Segen. Nad) 
meinem Dafürbalten jollten jolche Feite 
öfter jtattfinden. Auch in Sonntagichulen 
und \Sugendvereinen wiirden solche Ber 
einigqungen jegensreich jein md zur Für 
derung beitragen. 

Bier am Orte iit die Ernte jomehr been 
det, und man fängt an zu dreichen. Der 
Ertrag wird Sehr verichieden fein. Mur 
einigen Stellen bat der Hagel viel Schaden 
gemacht, auf andern dagegen, tie auc 
auf Snadenau, Itebt’das Getreide vielver 
iprechend. Möge der liebe Herr unsßnade 
geben, feine Segensgaben treu zu verival 
ten! 

Zum Schlus möchte ih noch bemerken, 
dal; ich drei Farmen (zuiammen) zweiter 
len von Serbert zu günitigen Bedingun- 
gen zu verfaufen oder auch zu verpachten 
habe. Es jind darauf dieies Frühjahr 350 
Neres aufgebrochen, wovon 150 mit Flacdhs 
beiät wurden und die.andern zweibundert 
Mceres als Brade liegen. 
te Selegenbeit. 
ihönem Waiier. 
haus, 
eilter 


Der 
zei 


Dies iit-eine gu 
Brunnen mit viel und 
Ein temporäres Wohn 
auch ein Stall. 320 Mcres find mit 
„Idrabt-TFenz“ ımfenzt. Grüßen), 


GE. B. Siemens. 
Scieft ums 


ür nene Leer! einen 


Dollar, und wir jchiden Euch die Numd 
jchau 
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regelmäßig von jeßt bis Januar 





Nichts Fann uns unglüdlicher machen, 


als der Wahn, daz Andere uns zürnen 


oder Ichlecht von uns denfen. 


zuennonttifcye Bundiayun 


Sasfatdyewan. 


Neinland, Dfler, Sasfatdheiwan, 
den 7. September 1913. Werter Editor! 
sc fomme wieder mit einem FleinenBericht 
fiir die liebe Nundihau. Eritli mu ich 
von Todesfällen berihten: Den 29. Aug. 
6 Uhr abends itarb im Nacjhbardorfe der 
alte Peter Klaffen nad) einer elfwöchent- 
lihen Krankheit. Seine Krankheit war 
„braune Wajlerfucht“. Mlt geworden 72 
Sabre, 6 Monate und nod; mehrere Tage. 
Er binterläht feine Gattin, vier verheira- 
tete Rinder und eine Zahl Großfinder, 
welche ich nicht genau angeben fann. Den 
31, Auguit wurde er begraben; 

Der zweite Todesfall iit in Neuanlage. 
Da jtarb die Frau des Gerhard Kröfer 
den 3. September. Sie war die Tochter des 
Predigers Jobann Wall. Sie jtarb nad 
füinftägiger jehr jchwerer Stranfheit. Alt 
geworden 21 Sabre, 6 Monate, Im Ehe: 
itand gelebt fünf Monate; e8 waren ganz 
junge Eheleute. Zie wurde den 6, dem 
Schohe der Erde iibergeben. 

Heute, den 7. iit wieder Begräbnis; 3. 
GC, Slafjens ältejte Tochter jtarb den 5. 
September im Alter von 18 Jahren. Ihre 
Stranfheit war Typhus. Es jollen da 
nod) zwei Kinder an dem Fieber jehr franf 
liegen. Es ilt vielleiht auch ichon einer 
von ihnen tot, denn die Krankheit tritt da 
jehr itreng auf. Es trifft die Slaflens 
ziemlich bart in diejer droden Zeit. Sein 
Hetreide war jchon reif, und mähen fonn 
te er nicht. So gingen andere armer zur 
Hilfe, mäbten das Getreide ab und jtellten 
es in Hoden auf. (Christliche Nächitenliebe, 
ED.) 

Wir haben diejes jehr jchönes 
Wetter gehabt. Das Getreide it fait alles 
geichnitten, ohne Froitihaden. Wir hatten 
die Nadjt vom 2. auf dend. September ei 
nen leichten sroit, der aber feinen Scha 
den gemadt hat. Mit dem Trejchen joll 
in furzer Zeit angefangen werden, das 
heit wenn es troden bleibt. Es gibt bier 
diejen Sommer viele Surfen, die mit gro 
berSorgfalt eingelegt werden, daiz fie zum 
Winter jauer werden. 


Sahr 


Hier it aroge Nadfrage nad Arbeiter 
Gs wird bis drei Dollar den Tag geboten, 
und es will doc feine geben. Sat mal 
ein Farmer einen Mann, der bleibt einen 
oder zwei Tage, und dann geht er fort; 
denn jolche Arbeit gefällt ihnen nicht. 

h mu für diefes Mal abbredjen mit 
meinem Schreiben. Herzlich grübend, ver 
bleibe ich wie immer, 


3. Martens, 
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Ein neues amerikanisches Infor- 
mations-Bureau in Europa. 


Gibt freie Information überMinnejota, 
Montana, Idaho, Wafhinaton undDregon. 

Die Great Northern Railway (Eiien- 
bahn) welche Mennoniten behilflich geive- 
jen ilt, eine neue mennonitifche Aniiedlung 
in Montana zu arinden, bat jett eine Of 
fice in London, wo freie Yiteratur über 
verfchiedene Staaten in deuticher Spracde 
zu erlangen tt. 

Alle Mennoniten, welde ihre Freunde 
in Europa mit freier Beichreibung ameri 
fanifcher Zändereien zu verforgen wiin 
ichen, jollten diejelbe anweijen, jich an das 
Sreat Northern Railway InformationTe 
partment, 64 Saymarfet, Yondon, ©. W, 
England zu wenden. 

Dieje Dffice verjendet deutiche Littera- 
tur umd beantwortet Fragen in deuticher 
jowohl als auch in andern Sprachen. 





Bußland, 


Silberfeld, Slawgaorod, QTomsf. 
den 28. Juni, Ein berzlider Grub an 
alle Leer und den Editor der Nundichau! 
Da es jeßt jo drod iit, dab wohl wenige 
Xefer Zeit haben, etwas für die Rundichau 
su jchreiben, jo will ic der Nundichau ein 
flein wenig mit auf die Neife geben. 
haben diejfes Nabr viel Negen befommen, 
das Getreide jtebt daber ausgezeichnet, ich 
glaube, wohl in ganz Sibirien, denn wo 
man bin fommt, da werden Speicher 7e 
baut, um das Getreide einjchütten zu Fön 
nen. Denn wenn der Herr e8 vor Schaden 
bewahrt, dann fann es viel geben. Es iit 
uns auch ichon jehr nötig, demh ein man 
cher bat Schulden gemacht, die diefenHerbit 
bezahlt werden mülfen. Aber mn ijt der 
Setreidepreis jeßt jchon jehr niedrig. Su 
ter Weizen fojtet gegemwärtia 35 Ntopefen 
per Bud, Gerite 30 md Safer 35. Wenn 
aber erit frifches Getreide jein wird, dann 
wird es wohl nod) billiger werden. 


Yin 
Wir 


Rir find jet in der Seuernte begrif 
fen; aber Seu wird es viel weniger geben, 
als im vergangen Nabr. Zonit fit bier 
alles beim alten. Der Geiundbeitszuitand 
it befriedigend. Heil iit e8 jchon bis 39 
Srad geiweien. 

Wahrend ich niederichreibe, fam 
cin alter reund ınit Namen Safob Ka) 
dorf zu mir und bat mich, ich follte für ihn 
auch etwas jchreiben. Er möchte gern wij 
jen, wo jeine Bettern jich befinden, Da 
iind Nafob Wieben u. Mron Schellenberg, 
gebürtige Margenauer. Es iind dort nod) 
mehr Wieben, Peter und SHeinrid” Wiebe 
müflen jih da aucd irgendwo aufhalten. 
Dann it noch ein Gerhard Schellenberg, 


dies 
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N Sch Habe eine fichere po- 
Kropf fitive Nur für Nropf oder 

diden Hal (Goitre), Hilft 

fofort und ift abfolut harm=- 
(08. Auch in Herzleiden, Wafferfucht, Ver- 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleideu, 
allgemeine Schwäche, Hämorrhioden u. Frau 
enfranfheiten, fchreibe man um freien ärzt- 
lihen Rat an: 


Dr. £. von Daade, M. D., 
1622 N. California Abve,, Chicago, Y. 





der bat früher in Orlow an der Molot- 
ichna gewohnt. Nakfob Kafdorf it auch ein 
gebürtiger Margenauer. Er bat in der 
Krim in Kodagaj gewohnt. Bon dort it 
er na Sagradomwfa gezogen. Er ijt jebt 
jchon dreizehn Jahre Witwer und bat jic 
die ganze Zeit bei jeinen Kindern aufge- 
halten. Sebt it er bei feiner Tochter Anna, 
die mit Heinrich Nablaff verheiratet ift. 
Kasdorf ilt 77 Jahre alt, aber noch ganz 
rüftig. Er bittet alle feine Freunde, dab; 





Magen:Kranfe 


Fort mit der Patent-Medizin! 


Gegen 2-Eent.Stamp gebe ih) Euch Auskunft 
über das beite deutihe Magen-Hausmittel, 
bejjer und billiger al3 alle Patentmedizinen. 

Nev. Johannes Glaefler, Dept. 30, 
Milwaukee, Wis. 





fie ji möchten hören lafien, und wenn 
auc) in einer Weile, dab er es fühlen Fönn 
te. €3 fehlt ihm nämlich jehr nötig ein 
Anzug, denn jeine Kleider find fchon jehr 
ichlecht, dab; er fich jchämt, zur Beriamm- 
lung zu geben. Er würde fich jehr danf 
bar fühlen, wenn feine Freunde ihm in 
diefer Sache helfen würden. 

Ein berzlider Gruß von eurem Mit- 
pilger 


Ssafob&Enns. 





Steie-Negierungs-Pändereien 
Im Weitlihen Kanada 


Für Literatur und weitere Auskunft, 
und für fpeziell erniedrigte Erfurfions-Ra- 
ten wende man jich jchriftlich oder münd- 
lid an 


S. €. Höhn, 


Ganadifhen Renierungs-Agent, 
Mountain Lake, Minnefota, 


Mennonitifche VBundfchan 


Staub und Schmwindindt. 


DieBeitrebungen, die jegt von vielenSei- 
ten auf die Befämpfung des Staubes ge- 
richtet werden, fönnen gar nicht Fräftig ge- 
nug unteritügt werden. Alle wiljenjchaft- 
lihen Unteriuchungen, die in fortlaufender 
Folge über die jhädlihen Wirfungen des 
Staubes angejtellt werden, liefern ein im- 
mer größeres Anflagematerial und lafien 
den Staub als den beftigiten und gefähr- 
lihiten Yeind der menjhlichen Gejellichaft 
erfheinen. Die befondere Beziehung ziwi- 
ichen der Ginatmung von Staub und der 
Entitehung der Lungenfhmwindjucht hatDr. 
Piandi in der Zeitichrift fürygiene durch 
ZTierverfuche fejtzuitellen vermodt. Er hat 
geiunde Meerjchweinden der Einatmng 
verfchiedenerStaubarten ausgejegt und ge- 
funden, dab jtet3 eine geringere oder jtär 
fere Entzündung der Schleimhäute in den 
Yuftiwegen und auch eine Schwellung der 
benadbarten Lymphfnoten darauf erfolg- 
te. Enthielt der Staub außerdem QTuber:- 
felbazillen, jo gingen die Tiere fait ohite 
Ausnahme an QTuberfuloje ein, und zwar 
in viel fürzerer Zeit, al3 wenn eine Smp- 
fung mit der Sranfheit auf anderem Weg 
bewirft wurde. 


Die Art des Staubes jcheint dabei Fei- 
nen Unterjchied zu machen, jo daß aljo j-- 
der Staub, der zufällig Quberfelbazillen 
enthält, zur Erfranfung führen fann. Bei 
einigen Tieren enttwicelten jich ausgedehn- 
te Sinoten in verichiedenen Teilen der 
Lungen, bejonders aber dort, wo die Bazil- 
len durch die Atmung zuerit hinzugelangen 
pflegen. Daraus wäre der Schlub zu zie 
ben, daß die Einatmung von Staub die 
Wideritandsfraft des Qungengewebes ge- 
gen die Bazillen ihwächt und ihnen jo >! 
nen gümjtigeren Nährboden jhafft. Da 
bei it noch in Betracht zu ziehen, daß c3 
bei gefunden Meerjhweindhen auf anderem 
Wege nur jelten gelingt, eine auf beitimm- 
te Teile der Lunge beihränfte Tuberfulofe 
zu erzeugen. Gerade im Zujammenhang 
mit der Zungenichmwindiucht aljo erfcheint 
die Staubwirfung ungewöhnlich verhäng- 
nisvoll, und diefe Folgerung itimmt mit 
den Erfahrungen derXlerzte und Seilitätten 
durdhaus überein. 





Für nene Leier! Schidt uns einen 
Dollar, und wir jhhiden Euch die Rund- 
jchau regelmäßig von jekt bis 
1915. 


Sanuar 





Sindklich, wer jung in jungen Tagen, 
Glücklich, wer mit der Zeit geitählt, 
Gelernt des Lebens Ernit zu tragen. 


24. September. 


%o. 1614. 
Madrt jebt ein Ende mit den Hämorrhvi- 
den. 


Schnelle Linderung it, was Sie wiün- 
jchen, und Byramid Pile Nemedy iit, was 
Sie brauchen follten. Falls fie an irgend- 
eine Art von Hämorrhoiden leiden, möd)- 
ten wir Ihren Namen haben. Ungeadhtet 
dejlen, was Sie jchon verjucht haben, jhul- 
den Sie jich jelbit wenigitens etwas Linde- 
rung der Schmerzen. Xajien Sie uns Ih: 
nen dieie Linderung geben. Keine Worte 
find erforderlih. Wir haben nicht nötig, 
Behauptungen aufzuitellen. Füllen Sie ein- 
fach) den Freifoupon aus und jenden Sie 
uns denfelben noch heute, oder .wenn Ste 
e3 vorziehen, gehen Sie zu Ihrem Drogu: 
iit und faufen eine 50 Cent Schadtel. 

Berzagen Sie nicht. Linterwerfen Sie 
fich feiner Operation. Fallen Sie Hoff 
nung. Xun Sie, was Taujende andere 
getan haben. PByramid Pile Nemedy ver: 
ringert alle Entzündung, vertreibt Sucen, 
jtillt Blutung, heilt Wunden, Gejchwire, 
Blutüberfüllung und alle Sämorrhoiden- 
leiden. 

3u haben in allen 
50€. 


an 
> 
n. 


rug Stores, Preis 





Frreipafet-Konpon. 


Pyramid Drug Eo., 
141 Pyramid Blda., Marihall, Mic). 
er F 
Senden Sie mir ein Probepafet des 
Poramid Pile Nemedy frei in einfachem, 
anmarfierten PBrivatumihlage.e Sch Bin 
kinveritanden, das Mittel nad) Vorfjchrift 
zu gebrauchen. 


ante. 
Straße. 


Stadt. Staat 








Ghbare Henichreden. 





srüber jtie man jich daran, dab No- 
bannes der Täufer Heufchreden ab. SHeu- 
te noch iht man in Mrabien diejelben, und 
jogar den Neifenden munden fie, Am be- 
iten jchmeden jie gefoht. Man reiht ih 
nen gewöhnlich die Beine aus, hält fie an 
den Flügeln tupft jie in Salz und it iie 
mit dem größten Behagen. Sie jchmeden 
wie qriiner Weizen. 





Wer jeinen Feinden Gutes tut, 
Der zeigt den größten Edelmut. 
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Deutiche Lehrerbibeln. 
Die einzige deutiche Lehrer-Bibel. 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bi- 

belitudium enthält. 

No. 12114. Franz. Ma: 
roffo, NRotgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Ef- 
fen (fiebe ro 
Katalog = Preis $3.60, 
Unjer Breis $2.20 

No. 122. Diefelbe Bibel, 
in alger. Maroffo-Ein- 
band, ° Rotgoldfchnitt, 
biegfam, gerundete Ef- 
fen, Leder auf der In 
nenfeite de3 Einbande3, 
Statalog = Preis $4.80. 
Unfer Kreis er eh $2.90 

Borto 23 Cents. 
Diefe Bibeln find auch mit Patent-Ander 
zu haben für 25 Gent3 ertra. 


Parallel: Ausgabe mit Karten ohne Anhang. 
Schriftwort erflärt mit Schriftiwort unter 
reicherer Verwertung gleichjinniger Stellen 
und mit Angabe der Weberfegungsberichti- 
gung de3 deutichen Revifions = Ausschufles. 





röße 6 bei 81%, Dide nur 1% Boll. Gut 
gebunden mit Ledereinfaffung ........ $3.75 
Porto 23 Cents. 


Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. 





Wahres Glük. 





D fönnteit du es einmal jchmeden, 
Kie mein Erlöjer jelig wacht, 
Ungläubiger! du mwiürdit erichreden, 
Dab du ein foldhes Heil verladt. 


D fühlteit du nur eine Stunde 

in deines Herzens tiefitem Grunde 
Den Frieden, den der Herr erteilt, 

Du fameit zu ihm underweilt. 
einen 
Rund 
Sannar 


Für nene Leer! Sciet uns 
Dollar, und wir jchicfen Euch die 
ichaun regelmäßia von jebt bis 
1915. 





Sasfathewan. 


$1000.00 in Gold. 
Der Weltpreis für beiten Weizen 
auf der New Norf NAusitellung gewonnen 
bon einem Farmer in 


den 


Nojthern-Diitrift. 

Mer jih für FSarmland in Sasfatdhe 
wan intereiiert, bitte uns willen zu laflen, 
wir haben iiber hundert der beiten armen 
auf der Liilte. Langham, Aberdeen, Dal 


meny, SHepburn, Waldheim, Zaird imd 
Roitbern. 
® %. Siemens u. Go,, 


Noithern, Sastatdiewan. 
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Dentihe Bibel mit roter Schrift. 


Eine Lehrerbibel 


WOEEEULEOLELOELULU LER 
TE RE" 


ORORO 
er, 


Mit den Worten Ehrifti in rotem Drud, 


Die ganze Geihhichte des Neuen Tejtamentes, jeine wun- 
dervollen Zehren und die herrlichen, intereffanten Punkte 
E3 ijt deshalb von größter 
Wichtigkeit, diefe ichönen, Leben gebenden Worte in aus- 
drudsvoller Weile hervorgehoben zu haben und ihnen die 
Prominenz zu geben, weldhe fie vor allen anderen Pafjagen 
der Bibel verlangen. Dieje Worte, in Not gedrudt, erfaflen 
das Auge und tragen die Worte Jejus in das Herz eines 
jeden Zejer®. 
drud befigen. 


o ee 
TE TE" 


der lebendigen Worte Sejus. 


Jedes Heim follte das Tejtament mit Not 


Diefe Bibel enthält 
vollftändige Hilfsmittel zum Stubinm der Pibel, nebit 
volljtändiger Konfordan;. 





Styles und Breife Gröfe 5% bei 81% Boll. 
Nr. 270 Branz. Seehundsfell-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 


Kar Mn Se c uuunniiiuuuuuuuuuuuuuee 
EEEEETETETTTTTTTETTT* ES TEEEETETEETETTTTTTETTTETTETTTETETTTTETTTT TEE rer EEE EEE E TEE NE SE SE NEE NE IE re Ne 





goldenen Kanten. Katalog Preis, $3.75. Unfer Preis ............ A, 

Nr. 275 Branz. Sechunbsfel-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
goldenen Santen, Kopfband und Marker, Iedergezogen. Siatalog Preis, 
ee. MA 52.85 $ 

Borto 23 GentB. } 

Diefe Bibeln finn aud mit Batent-Index zu haben, für 25 Gent® extra. „ 

u 

” 

% 

Deutihes Teitament mit roter Schrift i 
Pr 

Sa 

Mit den Worten Chrifti in rotem Drud. # 

Styles unb Breife Größe 5% bei 7% Boll. Ri 

Nr. 251 en abgerundete Eden, rote Kanten. Katalog Preis, 90c. Unfer j 
Te = 5 0 a ae Fa tea 65 8 

Nr. 255 Franz. Sechundsfell-Einband (wei), abgerundete Eden, vergoldete Nanten, “ 
a WER sache Bhr 

Nr. 260 Pranz. Seehundsfell, Divinity Tircuit, abgerundete Eden, rot unter goldenen “ 
Kanten. Natalog Preis, $1.50. Unfer Breis .....22cccceeec 51.00 5 

Borto 7 Cents. Bi 

. 

% 
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Nenn! Nen! 


PB. M. Frieien: 

Die Alt: Evangeliihe 
Mennonitic)e 
Hrüderichaft. 


in Nufland (1789—1910) im Nah- 





men der Mennonitiichen Ge- 


fantgeidrichte. 


950 Seiten Tert (influf. „Worrede“ ufw.) 
und 89 Se'ten Illuitrationen 171 ein- 
zelne Bilder auf ertra feinem Bapıer. 
Eleganter Driginaleinband. Breis $3.50, 
Porto 30 Eents ertra. 


Bon dem Inhalt diejes wichtigen Werfs 
it in der NRundichau mehrfad; die Rede 
geweien. Fiir die metiten Nundjchauleier 
dürfte die Gejchichte der Auswanderung der 
rublandnichen Mennoi'ten nach Mnterifa, 
fowie der zweite Teil, der von den Menmo- 
niten in Nordamerifa handelt, von bejon 
derem Interelie jein. Inter den vielen, 
wertvollen Schriftitiicen, die das Werf ent 
hält, iit die berühmte Mntrittspredigt des 
arrers Mitt bervorzubeben. 


Adrefiiere Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





Sie jante „Nein.“ Ich ijagte „Nein 
ichreibt rau Gottlieb Slanzmann von 
Marino, Obio, „als die Merzte mich ope 
rieren wollten. Sie faaten, das ware me! 
ne einzige Silfe. Sch gab die Merzte au, 
und fing an, den Alpenfrauter zu nebmen. 
Das tit jet drei Nabre ber. Ich bin ae 
fund und imitande, meine eigene Arbeit zu 
tun, und wir find jechs in der Kamilte.“ 

Wer fönnte jagen, dab eine Medizmt, 
welche jolde Nejultate erzielt, nicht wett 
über dem Gewöhnlichen jtehe? Zeit mehr 
als hundert Nabren it jie ein Segen für 
leidende Männer und Frauen geweien. 
Nicht in Apotheken zu Faufen. Special 
Agenten liefern fie dem Publifum. Falls 
fein Agent in Ihrer Nähe wohnt, ichreiben 
Sie an: Dr. Peter Fahrney and Sons Eo,, 
19 — 25 So. Hoyne Ave,, Chicago, II, 


Werrnoritiliiye Bundidgygau 


24. September. 


Sonutagihnle-Tidets und Karten 





ee 
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Jede Nummer beiteht aus for- 
tierten Anfichten und Texten. 


Sonntagsidul-Tidets. 


Berforiert in Bogen. 
Preis per Bogen 10c° franfo 


No. 82 Du, Gott, fieheit mich 
144 Särtchen 

No. 249 Gott ift die LKiche 
32 Bibeljprücde in Tieblicher 
Blumenrahbmung 

No. 230 Sprüde de8 Lebens 
36 Landichaftsfärtchen 

No. 231 15 Bilder au8 dem Alten 
Zeitament nad) Schnorr mul 
Tert auf Nüdfeite. 

%o,. 232 15 Bilder aus dem neuen 
Teitament mit Tert auf der 
Nüdfeite. 


Kerforiert in Paketen. 

Preis per Paket 10c franfo 
No. 262 Frende die Fülle 
54 Närtchen 
An Gottes Hand 
18 starten, Landichaften 
und Bögelchen. 
No. 248 Auf grüner Aue 

Landichaftsfärtchen. 


Ro. 24 
35 fleine 


Allgemeine Tertkarten 
Preis 12 Stüd 10c franko. 
2106 XRejezeidhen 
No. 2184 Keins allein 

100 Stüd 30e franfo. 
No. 5603 Doppelte, mit 100 verjchie= 


denen Sprücden und Xies 
derverfen 


Wo. 


12 Stüd 1de franfo. 
No. 2095 Blumentarten 
No. 1799 Gott ift getren 
No, 2182 Der Herr ift mein Hirte 
Wo. 2133 Der Herr forget für eud 
Wo. 2168 Weihnadtötarten 
Ro. 2171 Deit Zeit ift erfüllet 
12 Stüf 20c franto. 
No, 1878 Unter dem Scdatten feiner 
Flügel, Starten mit Vögeln 


Wo. 1854 Leite mid auf cwigem We- 
ge 


25 Stud 2de franko, 


No. 1767 25 geprägte Karten mit 
Ichöner Zierjchrift mit hochge- 
prägter Nandverzierung 


Meil an den Sarten in Entwurf 
und Anjichten bejtändig Veränderiums 
gen gemacht werden, bitten wir, wenn 
die von Ihnen gemachte Auswahl aus: 
verfauft fein follte bei Empfang Jhrer 
Beitellung, diefelbe durch andere er» 
jeßen zu dürfen. 

Rrobe-Patete der obigen Starten wer: 
den für 10c geichidt. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale . 


Penna. 
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‚Erzählung. 


Der Lefnit. 


Von 


Frelicin Bunte Glarf. 


Sortießung. 

Tie Stablklinge jchnitt tief, jie drang 
bis in die Seele des Prieiters. Don Paolo 
holte tief Atem, jein Angeficht wurde weil; 
wie eine Wand. Er zitterte an allen lie 
dern. Es war Sicherlich feine Kleingfeit, 
vom Abt eines der größten Klöiter in Nom 
der Keßerei bezichtigat zu werden. Inter 
jeinen Mugen hatte er im Schuß md der 
Pilege diejes Klosters nabezu fein ganzes 
Veben zugebract. Fir einen Brieiter, der 
eben am Anfang jeiner Yaufbabn itand, 
bereit, binauszugeben in die Welt, um jic) 
einen Namen zu machey, batte das viel auf 
jih. Ein Biichofsitubl oder einktardinals 
but mochte wie ein verlodendes Bild vor 
dem "Geijtesblict eines Mannes iteben, der 
eben vor der Brieiterweibe jtand, md im 
Don Paolo regten jich die Keime eines 
mächtigen Strebens Der Tadel jeines 
Abtes mochte ibm leicht das Vertrauen md 
die Stellung foiten, die auf der Ztufen 
leiter der römischenstirche nach oben führte 
tel auch nur ein Schatten von Keßerei auf 
ihn, jo war er ein ruimierter Mann. Ba 
olo Gregori war auch nur elıenich, wenn 
auch eingebiillt in Wrieiterfleider, ein 
Mann voller Yebenshoffnung und bober 
Lebensziele. Es verwundert uns darımm 
nicht, wenn er in der Gegenwart des eine 
sitterte, der ijeine Zufunit in der Sand 
hielt und der die Macht hatte ibn mit einer 
Sandbewegung, wie eine alänzende las 
fugel, in taıiend Stiicke zu zerjchmettern, 
wenn er es jo wollte. Es waren Ddabel 
auch noch ganz andere Dinge zu überlegen 
Andere Fragen bewegten ichon längit da 
Gemüt des jungen Prieiters 

Snwieweit Fonnte md jollte ein Menich 
jih) von feiner Kirche Fnechten laiien? Bis 
zu weldhem Grade iit der Wille frei und der 
Menich fein eigener Hrr? Dieje Gedanfen 
fuhren ibm wie ein Blig durch den Gerit, 
doc) durdy die Macht der&ewohnbeit ichlua 
er unterwürfiq die Mugen nieder, 

„Mas liejt du?“ 

Folajam überreichte er dem Abt das nm 
Pergament gebundene Bud. 

„NRenan, ad) jo! Nıum, es gibt aiftigere 
Speifen. Die meisten jungen Männer rin 
gen fi durch diefe Nahre der lnficherbeit, 
IIngewißheit und des Jweitels. Sie iiber 
winden dieje Aranfbeiten des Geiites, wie 
jie in ihren Ainderjahren die Maiern umd 
den Keuchbuiten itberitanden haben.“ Ein 
trodenes lächeln jpielte iiber jeine Sefichts 
zlige. 

Don Baolo verbeugte jih. „Zaaen Sie 
mir,“ er batte ganz den Linterfchied 
smwijchen ich und dem Abt vergelien „ya 
gen Ste mir, was it Wahrheit? Wo kann 
ich die finden? ch juche, fie im Gebet umd 
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fann fie nicht finden. Ich lefe die Meile 
vor dem Altar, und mein Serz findet Feine 
Grleuctung. Es mu eine Wahrbeit ge 
ben, die nöttlihe Wahrheit: irgendwo iit 
fie, helfen Sie mir, fie zu finden!“ 

Es war das der bittere Schrei einer 
Seele, die jih nad der Sonne jehnt, der 
jelbe Schrei, der ichon dur alle Jabrbun 
derten hindurch Flang, deilen Ehe Ddurc 
das Tumfel des menschlichen Lebens und 
Leidens bin md wider hallt. Er rührte 
jelbit die engberzige Seele des Abtes. 
sreundlich legt er feinedand auf DieSchn! 
ter des Singlings: 

„Es tit das eine alte Frage, mein unge. 
Taniende haben veriucht, fie zu löfen.“ 

„Und it es ihnen immer miglungen ?“ 

Lor dem erniten Blick diefer Mugen, die 
jofeit auf ihn gerichtet waren, gab e8 fein 
irsiveichen. N 

„Diefe Zadyen liegen zum Glitk nicht 
in umnferen Bänden. Die Kirche, unfere 
Mutter, bat alle dieje Fragen ein für alle 
mal für ums entichieden. Die Meisbeit 
der Kirchenväter bat ie Für ums gelöit. 


Iniere WBerantwortung bört damit auf. 
RBerubiat fünnen wir denjenigen 
trauen, Die erleuchteter waren, als 
wir find,“ antwortete er glatt. Das Ir 


teil der Nirche war ja immer binreichend 
beiriedigend geweien. Warum jollten nicht 
auch feine Prieiter, die doch fo viel finger 
und ıimerfabrener waren als er jelbit,jich 
einfach in die gegebene Xölung fügen und 
aufhören, zu grübeln und zu chen ? 


Ton Paolo ballte jeine Sande feiter, 
Die Kirche! Bon feiner Mindheit auf hatte 
er tich mit Verb md Seele ibr ergeben. 


Der Beilt der IUnabbänigfeit regte jih in 
ihn. Er fonnte fich damit nicht mehr zu 
frieden geben. Er muäte jelbit denken, 
felbit innen, jelbit fich fein Irteil bilden. 
Er rang nad einer eigenen lleberzeugung. 

sit Gott ebenfalls die Yölıng verbor 
jen?“ fam es aus der Tiefe jener Seele. 

Der Abt erbebte, fo feit auch jein Wille 


war, md er jich auch Tonit zu beberrichen 
vermochte. „Du biit erregt und überarbei 
tet,“ Jaate er freundlich. „Wir wollen die 


je Zacden ein andermal beivrecden. Bater 
Beroni wird beute fommen,“ fiigte er bin 
su, um der Ilnterbaltung damit eine an 
dere Wendung zu geben. 

„Zo babe ich gebört.” 

Sat er dir geichrieben ?“ 

„Mur ein Brief hat mich erreicht wäh 
rend jeiner Abweienbeit, und der bezog 
iih auf geichäftlihe Angelegenheiten, die 
in meinen Sänden itanden, Er it augen 
icheinlih noch immer ungebalten iiber 
mich, weil ich aewaat babe, jeinen Willen 
su durchfreuzen. Es tut mir leid, aber 
cs ivar nicht zu vermeiden.“ 

Die beiden Männer jtanden noch immer 
an der efeubedekten Mauer, wo ite ihre 
ungewöhnliche und merfwürdige linterre 
ding angefangen hatten. Die Sonne neiq 
te jich in ihrer vollen Bradıt und Herrlich 
feit und itand im Begriff, ihren Nbichieds 
arısy zu jenden,. Die Figur des Brieiters 
ımmbitllt von einem jchwarzen Nod, hob 
jich wie eine Silhouette gegen. die aqlübende 
Noiafarbe des Himmels ab. Mit der fei 
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nen empfindjamen Zeele eines Kilnitlers 
bewunderte Ton Paolo die beitändig wed) 
jelnden Wolfenmaflen, den raichen Wechjel 
von rojenrot ins Vlutrote und dann wieder 
in brilliante Saffranfarbe, vom prächtigen 
Purpurrot ins matte Micharau, während 
das zarte Simmelsblau ficy fchattierte bis 
ins bleihe Grin und belle Zitronengelb, 
als der Feiuerball zufjebends binabianf, 
Simmer und immter wieder jtiirmten ihm 
die ‚ragen durds Gebirn: Sollte jelbit 
Hott nicht willen, wo der Mensch dDieWabr 
heit finden fann? Der die Seele geichaf 
ten, und den Geiit ins Dajein gerufen, 
der die Kraft gab, zu denfen und zu for 
ichen, fonnte der nicht Gemeinjchaft mit ei 
nem Wejen pflegen, das von Geburt an 
jein Eigentum tt? Sat er vor „Jeiten jei 
ne Sebeimmnifie den Stirchenvätern geoffen 
bart, warum tut er das nicht mehr? it 
er nicht auch unjer Vater, und find wir 
indiejen ipäteren ‚Seiten nicht auch feine 
Kinder? Hat nicht ein Menich das Nedt, 
als ein Individuum über mande Dinge 
jelbit zır enticheiden? Meächtig Fampften 
dieje Zweifel in feinem Innern, und feine 
inneriten Gefühle empörten fi gegen ein 
Zyitem, das ibm jede Handlung und jeden 
Sedanfen vorichrieb md ordnete, jorweit 
er noch Fich zu erinnern vermochte. Wie 
gebannt itand er in dieie Gedanken verfun 
fen auf demijelben led, als ihon der lette 
Schimmer vombendrot verglommen war. 
Der Abt hatte fein Nuge für den Sonnen 
untergang; jeine NAufmerfjamfeit richtete 
jich auf denMann neben ihm, Als ein zehn- 
jähriger tnabe hatte er feine Studien ’'m 
Kloster begonnen. Seine ganze Nugend 
seit batte er da zugebradbt. Es Fonnte 
faum möglich fein, dat er an der Schwelle 
jeines Mannesalters, während eine brilli 
ante Laufbahn ji vor ihm ausbreitete, 
durch Irrlebren und Steßereien der Kirche 
verloren geben jollte. Der Abt war em 
Dann von weiter Erfahrung und verfügte 
iiber eine Ächarfe Menjchenfenntnis. Er 
veritand die Außeriten Zeichen der inneren 
Unrube und jeeliichen Kämpfe wohl zu be 
urteilen. Alle diefe Ideen, unabhängig 
von der Nirche zu fein, auf Grund eigener 
Prinzipien zu bandeln, fich feine eigenen 
Urteile zu bilden, alle diefe NAuzeichen deu 
teten anf eine Ächwere innere, geiltige 
Kranfheit bin auf Keßerei. Pater Be- 
roni hatte diefe Symptome jchon wahrae 
nommen, ebe er Nom verlajien batte. Er 
twuhte ja, wie fehr ihm der Kiüngling erae 
ben war, ibn liebte und verehrte, und jo 
aedachte der jchlane Jejuitenpater ihn da 
mit zu itrafen, indem er ihm jcheinbar jei 
ne Zuneigung entzog und den Protege ver- 
nacjläfliate. Morgen jollte Pater Beron! 
suriichfehren. Die Schleidiwege der Welt 
waren ihm befannt.” Er wuhte wohl am 
beiten, wie hier einzugreifen war. Ton 
Raolo war talentvoll, befa eine bedeuten 
de Wilduna und verriet ungewöhnliche 
Rednergaben. Er durfte auf feinen Fall 
der Klirche verloren geben. 


‚Dur wirst bleiben zumMbendeflen,“ faq 
te der Abt, während fie im purpurmen 
Schatten des Fwielicts nad dem Atloiter 
wandelten, Fortiegung folat. 
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Sidjere Genefung \ 
für Stranfe { 


dur das mwunder- 
wirfende 


Granthematifcde Heilmittel 


(auch Baunicheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu 
gelandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Tohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen GExentbematiichen Heilmittel. 

Difice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave, 
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Letter-Drawer 396. Gleveland, DO. 


Dan büte jich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





sortiegkung von ©. 2. 

fonmen an die et nicht im entfernteiten ;ıe 
dacht, und die ibm die ganze Angelegenbeit 
in einem ganz andern, durchaus einleuch 
tenden Bilde erjcheinen ließen. Denn 
wenn Serodias einmal ihren voll 
nahm, dann muBte er jchweigen, und wenn 
jie ihn dann jo liebfojend um den Bart zu 
gehen veritand, dann war er ganz am En 
de und mußte fich jchliezlich geitehen, dat; 
Serodias recht hatte. 

Zo ihwanfte Herodes eine zeitlang zwi 
ichen diejen beiden Magneten hin und ber. 
Sörte er Sobhannes, jo mußte er ihm recht 
geben; hörte er die Herodias, jo hatte jie 
auch Necht. nd docdy gingen die beide jich 
jo bimmelweit auseinander. Was Serodi 
as für erlaubt hielt, jtempelte Johannes 
als Sünde; und die Worte Nobannes weil; 
Serodias gehörig zu verdunfeln. Kann 
Serodes da wohl lange beim Schwanfen 
bleiben? Mu nicht zuleßt doch nur einer 
von den Beiden Nedjt haben ? Ind wer 
wird das fein? Serodias jein? 
Entjchei 


Mund 


Nird es 


Wird es Sobannes jein? 


u 
I 





Krebs Heilte. 


SD puder' bei milder Behandlung 
m be, das lı.. Jeınady von innen heraus nad 
aunesı getötet und eine Nitdfehr der Krank. 
beit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
oreic,de mit Pilaltern, Del, XNays oder 
ichnnu rzhaften Operationen bebandelt wird 
Bar.ım zu anderen geben, wo man im 
Borc us bezahlen muß und nichts aufzu- 
merie ı hat, da wir ibnen doc; eine geichrie- 


berr Sarantie geben. , Buch frei! 
Nefererzen 
» :». Yobann Siebert, Sithcod, Ofla.: 


in Tuftina Penner, Hilleboro, Kans,, 
Bm Redtig, Lehigh, Kans.; Mrs. 3. 2. 
Soewen, Hill8boro, Hans.; 2. 2. Bed, Bea- 
hoduv Fans. 


Dr. Eleiment Cancer Ep., 


su Grand Mne., Ranias Gitn, Mo, 


Mennonitifiye Vundfeyan 














=: ülfe für 
wii arum noch länger leiden, wenn fo 
i billig und fiher geholfen werden fann? 
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Srauen: Leiden. 


' Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 
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dung darüber liegt in des wanfelmütigen 
Serodes Händen. Und der verhängnis- 
volle Tag, die folgenschwere Stunde 
fommt, wo Serodes es aller Welt unzwei 
deutig jagen wird, wer da recht hat. 
Viertes Bild. Bor unjern Blicken liegt 
ein geräumiger Feitiaal. Biel Gäite find 
eridienen und haben in demjelben Plaß 
genommen. Sn verichiedenen Gruppen 
jigen jie beiiamen und bei reihlihemMab- 
le und immer wieder jich FilllendenBechern 
lafien fie es jich qut fein. Der Abend dam 


‚mert und Hunderte von Flammlein auf 


vergoldeten Leuchtern erbellen den Saal. 
Seßt joll die Feitesfreude erit angehen. In 
lujtigem Tanz durchfliegt Baar um Paar 
den Saal, und während alfo die Sugend 
An Frohiinn und Seiterfeit ji ergeht, ap 
plaudiert ihr das Alter vom Wein erbitt 
mit Sändeflatjchen Beifall. 

ad) einer PBauje tritt eine Anzabl 
Stingfrauen in den Saal, die führen in 
neuen Wendungen Tänze auf, und belu 
itigen jo eine zeitlang die hohen Gäite, 
und lautes Bravo-NRufen erfüllt den Saal. 
Dann tritt wieder eine Bauie ein. Sekt 
joll den Mugen ein Schauipiel geboten wer 
den, das alles bisherige weit übertrifft. 
Alles it voll Erwartung. 

Schlus folgt. 


Gin Farmer 
Nferd, das als 


von Wisconjin batte ein 
notorischer Sider befannt 
war. lm dem Schläger vollauf Gelegen 
heit zu geben, jein Mittbehen zu Fühlen, 
füllte der armer einen Saf mit Sand, 
und befeltigte ibn mittels jtarfem Strid 
an die Dede, hinter dem Standort 
Das PBierd jchlug aus, traf den 
Zad, der zurüdihwang, wie der Pendel 
einer Uhr, und dem Kider einen Schlag 
verjeßte, dab er fait in die Siniee janf. Tas 
Prerd bearbeitete den Sad 15 Minuten 
lang und und froch dann gegen die Schei 
dewand. T 


or 
siti 


Des 


Tieres. 


Zad blieb eine ganze Wo 
che an Ort und Stelle, aber das Pierd zeiq 
te feinen Zuit mehr zum Siden. 


Heihes Wafler als Heilmittel. 


Seringere Kopfichmerzen hören bei 
gleihmähiger Begiehung heizen Wallers 
auf den Naden und die Yühe bald auf. 
Eine in heißes Wafler getauchte raich aus» 
gewundene Servieike auf den Magen ge- 
legt, wirft jofort gegen Kolif. Nichts heiit 
rafcher eine Qungenfongeition, eine Sals 
franfheit oder einen NRheumatismus, als 
Seihwaflerfompreiien. ine mehrfach zu 
jammengelegte, in beißes Waller getauchte 
und dann ausgewundene Serviette auf die 
ichmerzhafte Stelle gebradt, bringt bei 
Zahnichmerzen und Neuralgien bald Er- 
leihterung. Ein mit beiem Waller ange- 
jaugates Flanellitif um den Sals eines 
von Krupp befallenen Kindes gelegt, er 
zeugt in fünf bis zehn Minuten auffallen 
de Beruhigung. TDiejes gelingt nament 
lich beim falichen Krupp. Sermania. 





Jowa Mann mit der Hengabel ge- 
itodjen. 


Ein Farmer im nördlidien Teil von 
Jowa jtach fich mit einerSeugabel ins Bein. 
Die Wunde wollte nicht heilen und mwäh- 
rend zwei Jahren hat er ein eiterndes Ge- 
ihwür. Er verjudte alle gebräudlichen 
Salben und Linimentd. Manchmal beil- 
te die Wunde auch, aber nur um jpäter 
wieder aufzubredhen. Endlich heilte er jie, 
um für immer heil zu bleiben, mit Allen’s 
lUllcerine Salve. 

Diefe Salbe iit eines der älteiten Heil- 
nrittel und feit 1869 beitannt als die einzige 
genügend Fräftige Salbe, Kronische Ge- 
Ihmwüre und alte Schäden zu heilen. 

Allen’s Ulcerine Salve wirft dadurd, 
dal; fie die Gifte auszieht und die Wunde 
von Grund auf heilt. Sie ilt jo wirfiam, 
daß fie friihe Schnitt. und andere Wun- 
den in einem Drittel der Zeit heilt, die 
erforderlich ilt bei Anwendung gemwöhnli- 
dier Salben und Linimentd. Sie heilt 
Vrandwunden ıumd - VBerbrübtngen obne 
Narben zu binterlajien. 


Ber Boit 5öc. 3 B. Allen Medicine 
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